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Dad vierteljährige Abeunement beträgt in Breslau 
1 Atl. 15 Sgr., außerhalb in allen Theilen der Nonarchle 
tnel. Poſtzuſchlag 1 Ktl. 24 Sgr. 6 M. 

Die Zeitung erſcheint täglich, mit Ausnahme der zwei- 
ten Feiertage. 
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TDelegraphiſche Korreſpondenz 
für politiſche Nachrichten, Fond⸗Courſe und Produkte. 


* Ratibor, 18. November. Eingegangenen Nach: 
richten zufolge trifft der Wiener Zug erſt um 11 uhr 
Vormittags in Oeſter.⸗Oderberg ein. — Der Zug geht 
daher von hier (Ratibor) ab, ohne denſelben abzuwarten. 

Paris, 15. November, Abends 8 uhr. Die in 
Straßburg ſtehende Diviſion wird um 4 Regimenter 
verſtärkt; nach einer Behauptung des „Conſtitutionnel“ 
wegen der in Preußen herrſchenden Aufregung. 

Die für das miniſterielle Nationalgarden⸗Projekt nie: 
dergeſetzte Kommiſſtion, hat ſich zu Gunſten deſſelben 
erklärt. 

Paris, 15. November, Nachmittags 5 Uhr. 30% 57, 

90. 5% 93, 25. 

Brüſſel, 15. November. Das Miniſterium erhielt 
wegen ſeiner Unterhandlungen mit Nom, von der Depu⸗ 
tirten⸗Kammer ein Vertrauens⸗Votum. Daſſelbe giebt 
die Erklärung ab, daß eine Verlängerung des Vertrages 
mit dem Zollverein auf ein halbes oder ganzes Jahr be⸗ 
vorſtehe. 

London, 15. November, Nachmittags 5 Uhr 30 Minu⸗ 

ten. Conſols 96%. 

London, 15. November, Nachmittags 5 Uhr 30 Minuten. 
Getreide feſt, Zufuhren klein. Erbſen 1, Hafer ½ bis 1 
Schilling theurer. Kolonialwaaren ruhig. 

Der Kaiſer von China (Nachrichten bis 29. Sept.) 
hat den Opiumrauchern einen Termin von fünf Mona⸗ 
ten geſtellt, nach deſſen Ablauf jeder, der das Verbot 
überſchreitet, enthauptet und die Glieder ſeiner Familie 
als Sklaven verkauft werden, drei Generationen aber 
alle Privilegien verlieren follen. 


ueber ſi cht. 

Breslau, 18. Novbr. Die berliner Korreſpondenzen in unſerer 
geſtrigen Zeitung geben uns in wenigen Umriſſen ein klares Bild von 
der gegenwärtigen Lage der Politik Preußens. Sie zeigen, in welche 
Widerſprüche die preußiſche Regierung ſich durch das Aufgeben der 
Union unvermeidlich verwickeln müſſe, da die Mehrzahl der Unions⸗ 
ſtaaten feſt an der Unionsverfaffung hält, und nun von Preußen 
verlangt, daß es, ſowie die Unions⸗Regierungen, Treu und Glau- 
ben gehalten, ein Gleiches üben möge. Und das iſt nicht allein billig, 
ſondern auch Recht und Pflicht. — Ferner deuten fie auf die hoch ſt 
kritiſche Lage hin, in die Preußen durch ſeine Zuſtimmung zur 
Vollſtreckung der Bundestags-Exekution gegen Schleswig- 
Holſtein unausbleiblich gerathen müſſe. Zwar habe Preußen den 
Durchzug des öſterreichiſchen Exekutionsheeres durch feine Staaten 
verweigert. Hannover werde aber dies nicht thun, und könne es 
auch nicht, weil es zu ſchwach ſei, um dieſe Verweigerung durchzuſetzen. 
Dann müſſe aber auch das Exekutions⸗Heer durch Braunſchweig marſchi⸗ 
ren. Die braunſchweigſche Regierung werde aber bei ihrer ganz entſchiede⸗ 
nen Haltung gegen jedes Einſchreiten in Holftein die Genehmigung zum 
Durchmarſch nie ertheilen, im Gegentheil die Unterſtützung Preußens bean- 
ſpruchen, falls Oeſterreich ſich mit Gewalt den Eingang in das braun⸗ 
ſchweigſche Gebiet erzwingen wolle Preußen dürfte aber gerade durch 
ſein neues Schutz und Trutzbündniß, was an die Stelle der Union 
treten ſoll, verpflichtet werden, dieſer Aufforderung Braunſchweigs 
nachzukommen. Ganz abgeſehen aber auch von dieſer kritiſchen Lage, 
in der Preußen gerade von den entgegengeſetzten Seiten zur Erfüllung 
feiner gemachten Zuſagen gedrängt wird, machen nicht allein Korreſpon⸗ 
denten und Zeitungen aus Berlin, ſondern ſelbſt aus Frankfurt 
a. M. auf die äußerſt gefährliche Situation aufmerkſam, in welche 
Preußen durch eine öſterreichiſche Erpedition nach Schleswig, Holſtein 
verſetzt werde. Durch eine öſterreichiſche Heeres Säule, die ſich von 
Kurheſſen bis an die Nord- und Oſtſee erſtreckt, wird Preußen nicht 
allein in zwei Theile zerſpalten, ſondern das Herz Preußens, 
die alten Provinzen, iſt vollſtändig von öſterreichiſchen Truppenmaſſen 
umſtellt. Preußen ſei dann nicht allein körperlich von allen Bundesge⸗ 
nofien abgeſchnitten, ſondern es habe dann auch alle geiſtigen Sympa⸗ 
thien der Völter verloren, weil es eines Theiles zwei deutſche Völker: 
ſtämme der öſterreichiſch⸗ baieriſchen Willkür überlaſſen und anderen 
Teiles ſich ſelbſt ſogar durch unverzeihliche Kurzsichtigkeit und Schwäche 
in die Hände Oeſterreichs überliefert habe. 5 

Ein Umſtand erhält bei dieſen düſteren Ausſichten den Muth und die 
gute Zuverſicht des Patrioten noch auftecht, nämlich, daß die Rüſtun. 
gen mit ungeſchwächter Energie fortgeſetzt werden, und daß ſich die be. 
geifterte Erhebung des preußischen Volkes mit jedem Tage ſteigert. Es 
ſoll nach Meldung der Berliner Zeitungen eine Weſt⸗ und Oſt⸗Armee 
gebildet werden. Die Weſt⸗Armee, beſtehend aus dem 2., 3. und 4. 
Armeekorps, unter dem Befehl des Prinzen von Preußen (vie Er 
nennung deſſelben ſoll am 16. durch Kabinetsordre erfolgt fein) wird 
in Weſtfalen und in den Rheinprovinzen operiren. Die Oft 
Armee, beſtehend aus dem 1, 5. und 6. Armeekorps, ſoll unter dem 
Befehl Sr. Majeſtät des Königs ſelbſt (Hauptquartier Breslau 
oder Görlitz) in Schleſien agiren. Der Reſt des preußiſchen Heeres 
wird unter Befehl des Generals Wrangel ſich in Sachſen und 
Thüringen poſtiren. 

Miniſter v. Manteuffel fol ernftlic feine Enilaſſung gefor- 
dert haben und die Gewährung derſelben, ſowie eine gänzliche Umge⸗ 
ſtaltung des Kabinets in Ausſicht ſtehen. — Die Nachricht von einem 
versuchten Attentat auf den Miniſter v. Manteuffel wird ſich 
hoffentlich in ein Nichts auflöſen. 

Der bisherige ſranzbſiſche Geſandte am Hoſe zu Berlin, Herr 
v. Perſigny, iſt abberufen worden, ihn wird Herr Lefevbre, bisher 
in München, erſetzen. 5 

um den Herrn v. Haſſenpflug bat ſich eine Givil⸗Garde gebildet 
und ſich den Namen der „Kurheſſiſche Treubund“ beigelegt. 

Der ſtändiſche Ausſchuß in Kaſſel hat eine Erklärung in Betreff 
der vom Finanz⸗Miniſterium verfügten Forterhebung der Steuern er⸗ 
laſſen. Dieſe Erklärung macht darauf aufmerkſam, daß der ſtändiſche 
Ausſchuß, durch die Verfaſſung verpflichtet und befugt, jeden in Anklage. 
zuſtand verſetzen werde, der die Ausführung jener verfaſſungswidrigen 
Verordnungen beſördere. > 
Das öſterreichiſch⸗baieriſche, ſowie andererſeits das preupi. 
Ihe Lager im Kurheſſen befindet ſich noch auf den alten Standorten. 
Lon Fulda aus find einige baieriſche Truppen als Vorpoſten vorge⸗ 
ſchoden worden bis nach Hünfeld. Die Preußen ſtehen in Vacha, 
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Buttlar bis an die baieriſche Grenze bei Tann, ebenſo in Kaſſel 
und Marburg. Verſtärkungen ſollen an dieſen Punkten preußiſcherſeits 
nicht eingetroffen ſein. Ebenſo hat man in Koburg vergeblich eine 
preußiſche Beſatzung erwartet. 

Dagegen ziehen ſich die Oeſterreicher und Baiern im nördlichen 
Baiern an der kurheſſiſchen Grenze und an der Mainlinie zuſammen. 
In und bei Bamberg und Nürnberg ſollen bereits 60,000 Mann 
öſterreichiſche und baierſche Truppen ſtehen und ſich fortwährend 
verſtärken. Hierzu ſollen angeblich auch jächſiſche Truppen dienen. In 
Baiern dauern die Aushebungen fort, doch ſoll es bereits an Geld 
mangeln, ſo daß der Ankauf von Pferden unterbrochen worden iſt. 
Die Eiſenbahn nach Hof wird ſchon ſeit acht Tagen ausſchließlich 
zum Truppentransport benutzt. In Hof, wie in ganz Franken, 
ſpricht man fi) übrigens mit merkwürdiger Offenheit gegen das dfter- 
reichiſche Bündniß, ſowie gegen die Maßregeln der baierſchen Regierung 
aus. — Ebenfo berichten zuverläſſige Reiſende, daß in Baden, 
Naſſau, im Heſſen-Darmſtädtiſchen, ja in Württemberg 
eine allgemeine Begeiſterung für die Erhebung Preußens 
herrſche. 8 

Die zweite Kammer in Karlsruhe ſtimmte am 16. Novbr. für 
Verbleiben bei der Union. 

Es heißt, Oeſterreich habe dem Herbeiziehen öſterreichiſcher Truppen 
aus dem Süden Einhalt gethan und zwar aus Rückſicht auf die 
Unterhandlungen mit Preußen. Im Grunde aber läßt Fürſt Schwar⸗ 
zenberg deshalb nicht mehr marſchiren, weil keine Truppen mehr 
vorhanden find, und das Armee⸗Corps aus Vorarlberg bereits an der 
Mainlinie ſteht. 

— — — — 
Preuß e n. 

Berlin, 17, Nov. Se. Majeſtät der König haben aller⸗ 
gnädigſt geruht: dem kaiſerlich öſterreichiſchen Regierungsrathe, 
Direktor des kaiſerlichen Münz⸗ und Antiken⸗Kabinets, auch Pro⸗ 
feſſor der Münz⸗ und Alterthumskunde an der Univerſität zu 
Wien, Arneth, ſo wie dem Profeſſor der Bauwiſſenſchaften am 
polytechniſchen Inſtitute zu Wien und Mitgliede der Direktion 
der Kaiſer Ferdinands⸗Nordbahn⸗Geſellſchaft, Joſeph Stummer, 
den rothen Adler⸗Orden dritter Klaſſe; dem General-Sekretär der⸗ 
ſelben Geſellſchaft, Heinrich Sichrovski, dem General-Inſpek⸗ 
tor⸗Stellvertreter und Ober⸗Ingenieur, Karl Hummel, und dem 
Kameral⸗Rathe und Kameral⸗Bezirks⸗Vorſteher, Aloys Rayno— 
ſchek zu Krakau, den rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe; desglei⸗ 
chen dem früheren Brückenmeiſter bei der Kaiſer Ferdinands⸗ 
Nordbahn, jetzigen Zimmermeiſter Franz Schiroky zu Napagedt 
in Mähren, das allgemeine Ehrenzeichen zu verleihen; ſo wie den 
bisherigen Kammergerichts⸗Präſidenten Bonſeri zum Ober-Tri⸗ 
bunals⸗Rathe; den geheimen Juſtiz⸗Rath und vortragenden Rath 
im Juſtiz⸗Miniſterium, v. Rohr, zum Vice⸗Präſidenten bei dem 
Appellationsgerichte zu Königsberg; und den bisherigen Regie⸗ 
rungs⸗Aſſeſſor Dietlein und den feitherigen Regierungs⸗Aſſeſſor 
Baer * banden zu ernennen. 

Bekanntmachung. nahme auf den § 17 j 
vom 15. April 1848 Bier en ee 9 5 * je um 2 


tober d. J. 6,301,153 Rthlr. in Darlehnskaſſenſcheinen in Umlauf waren. 
Berlin, den 16. November 1850. g nn 


Der Finanz⸗Miniſter von Rabe. 

Angekommen: Se. Hoheit der Herzog Eugen von 
Würtemberg, von Warnow. Der Direktor im Miniſterium 
für Handel, Gewerbe und öffentliche Arbeiten, Mellin, aus der 
Provinz Preußen. 

[Der Zweck des Aufrufs zu den Waffen.] Unter die: 
fer. Ueberſchrift enthält die Conſt. Zeitung folgendes Schreiben 
„Aus der Mark, 15. Nov. Weshalb rief der König das 
geſammte Volk zu den Waffen? Weshalb auferlegte ſein Wille 
den Millionen fo ſchwere Opfer? Weshalb find fo zahlreiche 
Bande der bürgerlichen Geſellſchaft gelockert? Ein großer 
Zweck, — fo meinte das Volk — muß es fein, der fo gewalti⸗ 
ger Mittel bedarf. Das Volk, welches trotz allen Stürmen der 
Zeit unwandelbar daſſelbe geblieben, das Volk, welches am 10ten 
September 1840 der König alſo charakteriſirte: „Mannigfach 
und doch Eins, wie das edle Erz, das aus vielen Metallen zu⸗ 
ſammengeſchmolzen nur ein einiges edelſtes iſt — keinem andern 

oſt unterworfen, als dem verſchönernden der Jahrhunderte.“ 
Und eben in dieſen Tagen offenbarte ſich die damals von dem 
königlichen Redner gerühmte „im Ganzen und Großen herrliche 
Einheit des Strebens aller Stände, aller Volksſtämme, aller Be: 
kenntniſſe nach einem Ziele — nach dem allgemeinen Wohl in 
heiliger Treue und wahrer Ehre;“ und es bewährte ſich, daß 
zaus dieſem Geiſt unſre Wehrhaftigkeit entſpringt, die ohne 
Gleichen iſt.“ x 

Weshalb alſo glaubte man dieſe Wehrhaftigkeit ohne Gleichen, 
biefe Waffenbereitſchaft eines ganzen „in Waffen, in Freiheit und 
in Gehorfam geborgen“ Volkes herausgefordert? a 

Das verpfändete Wort des Königs Friedrich Wilhelm 
des Vierten einzulöſen, — deshalb bewaffnete ſich das 
preußiſche Volk! 

Denn unerträglich, wie dem Könige ſelbſt, ift jedem Preu⸗ 
ßen der Gedanke, daß es möglich ſein könnte, der Nachwelt zu 
überliefern, ein König von Preußen wäre wortbrüchig gewor⸗ 
den. Und darum, als es nun mit übermenſchlicher Gewalt auf 
Preußen hereindrängte, als ob die heiligen und feierlichen Gelübde 
Friedrich Wilhelms nicht erfüllt werden ſollten, darum antwortete 
ein unausſprechlicher Jubel auf des Königs Ruf; Tauſende küß⸗ 
ten unter Thränen die theure Fahne, welche dem Sieg unſerer 
Väter und Ahnen voraufgeleuchtet; Tauſende ſchwuren, die Waf⸗ 
fen nicht niederzulegen, bis Preußens Ehre makellos und rein ſei. 

Das Königswort aber, deſſen Einlöſung unſer Volk zu ſo 
ſchweren Opfern begeifterte, lautet im Folgenden buchſtäblich, 
wie Friedrich Wilhelm der Vierte feierlich und vor aller Welt 
als ſeinen Willen und ſein Gelübde kundgethan auf königliche Ehre: 

Zuerſt am 15. Oktober 1840: 

„Ich will vor Allem dahin trachten, dem Vaterlande die Stelle 
zu ſichern, auf welche es die göttliche Vorſehung durch eine Ge⸗ 
ſchichte ohne Beiſpiel erhoben hat, auf welcher Preußen zum 
Schilde geworden iſt für die Sicherheit und die Nechte 
Deutſchlands.“ 

1 am Morgen des 18. März 1848: 

„Jetzt finden Wir Uns vor Allem bewogen, nicht allein vor 

teußen, ſondern vor Deutſchland — ſo es Gottes Wille ift — 

ald innigſt vereintem Volk laut und unumwunden auszuſprechen, 


welches die Vorſchläge ſind, die Wir Unſern deutſchen Bundesgenoſſen 
zu machen beſchloſſen haben. Vor Allem verlangen Wir, daß Deutſch⸗ 
land aus einem Staatenbund in einen Bundesſtaat ver⸗ 
wandelt werde. Wir erkennen an, daß dies eine Reorganiſation 
der Bundesverfaſſung vorausſetzt, welche nur im Verein der 
Fürſten mit dem Volke ausgeführt werden kann 

„Wir verlangen eine allgemeine deutſche Wehrverfaſſung und 
werden beantragen, ſolche im Weſentlichen derjenigen nachzubil⸗ 
den, unter welcher Unſere — Preußens — Heere in den Frei⸗ 
heitskriegen unverwelkliche Lorbeern ſich errangen. Wir verlangen, 
daß das deutſche Bundesheer unter Einem Bundesbanner ver⸗ 
einigt werde und hoffen einen Bundesfeldherrn an ſeiner Spitze 
zu ſehen. Wir verlangen eine deutſche Bundesflagge und hoffen, 
daß in nicht zu langer Friſt eine deutſche Flotte dem deutſchen 
Namen auf nahen und fernen Meeren Achtung verſchaffen werde. 
Wir verlangen ein deutſches Bundesgericht zur Schlichtung 
aller Streitigkeiten ſtaatsrechtlichen Urſprungs zwiſchen 
den Fürſten und Ständen, wie auch zwiſchen den verſchiede⸗ 
nen deutſchen Regierungen . Das ſind Unſere Vorſchläge, 
Unſere Wünſche, deren Verwirklichung Wir mit allen Unſern 
Kräften zu erſtreben ſuchen werden.““ 

Drittens am 21. deſſelben Monats: 

„Mit Vertrauen ſprach der König vor 35 Jahren in den 
Tagen hoher Gefahr zu ſeinem Volke und ſein Vertrauen ward 
nicht zu Schanden: der König mit feinem Volke vereint 
rettete Preußen und Deutſchland von Schmach und Er⸗ 
niedrigung. Mit Vertrauen ſpreche ich heute, wo das Va⸗ 
terland in höchſter Gefahr ſchwebt, zu der deutſchen Nation, 
unter deren edelſte Stämme Mein Volk ſich mit Stolz rech⸗ 
nen darf. Deutſchland iſt von innerer Gährung ergriffen und 
kann durch äußere Gefahr von mehr als Einer Seite bedroht 
werden. Rettung aus dieſer doppelten dringenden Gefahr kann 
nur aus der innigſten Vereinigung der deutſchen Fürſten und 
Völker unter Einer Leitung hervorgehen. Ich übernehme heute 
dieſe Leitung für die Tage der Gefahr. Mein Volk, das 
die Gefahr nicht ſcheut, wird ſich mir mit Vertrauen an⸗ 
ſchließen „ 0 

Solche vaterländiſche Rüſtung und Erklärung werden 
Europa Achtung einflößen 

Viertens am 24ſten: 

„Ich habe mich der Wahrung der deutſchen Sache für die Tage 
der Gefahr unterzogen, nicht um die Rechte Anderer zu uſurpiren, 
ſondern um das Beſtehende nach Außen und im Innern nach Kräf⸗ 
ten zu erhalten. Zu dieſem beftehenden Rechte rechne ich dasjenige 
der Herzogthümer Schleswig⸗Holſtein, welches in den die Rechte des 
Königreichs Dänemark in keiner Weiſe verletzenden Sätzen ausgeſpro⸗ 
chen ift: 1) daß die Herzogthümer ſelbſtſtändige Staaten find; 2) daß 
ſie feſt mit einander verbundene Staaten ſind; 3) daß der Manns⸗ 
ſtamm in den Herzogthümern herrſcht. In dieſem Sinn habe 
Ich Mich bereits beim Bundestage erklärt und bei dieſem beſte⸗ 
henden Rechtsverhältniß bin Ich bereit, in Betracht des Bun⸗ 
desbeſchluſſes vom 17. Septbr. 1846 die Herzogthümer Schles⸗ 
wig⸗Holſtein gegen etwaige Uebergriffe und Angriffe 
mit den geeignetſten Mitteln zu ſchützen. Ich hoffe 
übrigens, daß der Nationalität der Herzogthümer keine ernſt⸗ 
liche Gefahr droht und bin entgegengeſetzten Falls der 
feften Zuverſicht, daß Meine deutſchen Bundesgenoſſen, gleich 
Mir, zum Schutze derſelben herbeieilen werden.“ 

Fünftens am 3. April 1849: 

„Meine Herren! Die Botſchaft, als deren Träger Sie zu 
mir gekommen ſind, hat mich tief ergriffen. Sie hat meinen 
Blick auf den König der Könige gelenkt und auf die heiligen 
unantaſtbaren Pflichten, welche mir als einem der 
mächtigſten deutſchen Fürſten obliegen; ſolch ein 
Blick, meine Herren, macht das Auge klar und das Herz gewiß. 
In dem Beſchluß der deutſchen National-Verſammlung, welchen 
Sie, meine Herren, mir überbringen, erkenne ich die Stimme 
der Vertreter des deutſchen Volks. Dieſer Ruf giebt mir ein 
Anrecht, deſſen Werth ich zu ſchätzen weiß. Er fordert, 
wenn ich ihm folge, unermeßliche Opfer von mir. Er legt 
mir die ſchwerſten Pflichten auf. Die deutſche National⸗ 
Verſammlung hat auf mich vor Allen gezählt, wo es gilt, Deutſch⸗ 
lands Einheit und Preußens Kraft zu gründen. Ich ehre Ihr 
Vertrauen; ſprechen Sie meinen Dank darüber aus. Ich bin 
bereit, durch die That zu beweiſen, daß die Männer ſich 
nicht geirrt haben, welche ihre Zuverſicht auf meine Hingebung, 
auf meine Treue, auf meine Liebe zum gemeinſamen deutſchen 
Vaterlande ſetzen .... Deſſen möge Deutſchland gewiß ſein 
und das, meine Herren, verkündigen Sie in allen ſeinen 
Gauen, bedarf es des preußiſchen Schildes und Schwertes 
gegen Äußere oder innere Feinde, fo werde ich auch 
ohne Nuf nicht fehlen. Ich werde dann getroſt den Weg 
* Hauſes und Volkes gehen, den Weg der deutſchen 

eue.“ 

Sechstens am 15. Mai 1849: 

„Meine Regierung hat mit den Bevollmächtigten der größeren 
deutſchen Staaten, welche ſich mir angeſchloſſen, das in Frank⸗ 
furt begonnene Werk der Verfaſſung wieder aufgenommen. Diefe 
Verfaſſung ſoll und wird in kürzeſter Friſt der Nation 
gewähren, was ſie mit Recht verlangt und erwartet: 
ihre Einheit, dargeſtellt durch eine einheitliche Exekutiv⸗ 
gewalt, die nach Außen den Namen und die Intereſſen Deutſch⸗ 
lands würdig und kräftig vertritt, und ihre Freiheit, ge⸗ 
ſichert durch eine Volksvertretung mit legislativer 
Befugniß . .... Deutſchland vertraue hierin dem Patriotismus 
und dem Rechtsgefühl der preußiſchen Regierung; fein, 
Vertrauen wird nicht getäuſcht werden. Das iſt Mein 
Weg. Nur der Wahnfinn oder die Lüge kann ſolchen 
Thatſachen gegenüber die Behauptung wagen, daß Ich die Sache 
der deutſchen Einheit aufgegeben, daß Ich Meiner früheren Ueber⸗ 
zeugung und Meinen Zuſicherungen untreu geworden. . 

Siebentens am 9. Mai 1850 an die zu Berlin verſammel⸗ 
ten Fürſten der deutſchen Union : 

„Er, der König, dürfte ſich nicht verhehlen, wie das Bünd⸗ 
niß vom 26. Mai und feine Zwecke bei der kaiſerl. öſterreichiſchen 
Regierung eine wenig gerechte Beurtheilung finde. Die Bemü⸗ 
hungen der königl. Regierung, zu einer Verſtändigung mit der 
kaiſerl. öſterreichiſchen zu gelangen, hätten keinen erwünſchten 
Erfolg gehabt. Oeſterreich trete den von den Mitgliedern des 


1850. 


Bündniſſes vom 26. Mai gehegten Plänen zur Erfüllung wahr⸗ 
hafter Bedürfniſſe ihrer Staaten mit unſeligem Mißtrauen, 
fo wie mit Mißdeutungen ihrer Anſichten entgegen. Aller⸗ 
dings fei die Verbindung mit Oeſterreich unumgänglich nothwen⸗ 
dig für Deutſchland; die Freundſchaft mit dem Kaiſerſtaate die 
erſte Bedingung eines ſiegreichen Kampfes gegen die Revolution; 
aber nie könne der König von Preußen rathen, ſich An: 
forderungen zu beugen, welche die Unabhängigkeit der deut⸗ 
ſchen Regierungen und das Wohl ihrer Völker blofftellen 
und gefährden würden. Preußen würde Oeſterreich gegenüber 
fortfahren in ſeinen Bemühungen, eine Ausſöhnung und ein ge⸗ 
meinſchaftliches Handeln herbeizuführen. Sollten aber diefe Bes 
mühungen fehlſchlagen, ſollte die kaiſerliche Regierung ſo weit 
gehen, Rechte, die aus dem von den hier Anweſenden allfeitig 
anerkannten Fortbeſtande des deutſchen Bundes vermeintlich 
hervorgehen ſollen, in Wahrheit aber darin keine Be⸗ 
gründung finden, mit den Waffen in der Hand geltend 
zu machen, ſo würde der Souverän von Preußen wiſſen, 
was feine königliche Pflicht fei... Einem folchen Bruch 
des Landfriedens würde der König von Preußen mit aller 
Kraft der Waffen entgegenzutreten wiſſen. Sollte aber zur 
Entſcheidung des Rechtsſtreites eine Anrufung der Mächte erfol⸗ 
folgen, die den Bund garantirt haben, ſo vertraut Preußen, daß 
ſelbſt den fremden Mächten nicht verborgen bleiben wird, auf 
weſſen Seite das Recht if.” — — 

Das ſind des Königs Verſprechungen, welche mit ſeinem Blute 
wahr zu machen das Volk ſich voll edlen Stolzes berufen glaubte. 
Denn jetzt bedurfte Deutſchland des preußiſchen Schildes in 
Schleswig⸗Holſtein, des preußiſchen Schwertes gegen innere 
Feinde in Kurheſſen! Nicht niederzulegen dachte es die Waffen, 
bis vor Europa kundbar geworden, daß Preußens König ſein 
Wort eingelöſt habe. N 

Ihr täuſcht den Glauben des Volkes, wenn Ihr andere und 
geringere Zwecke dem Waffenruf unterſchiebt; Ihr ſchmälert dem 
Könige die Ehre, wenn Ihr uns nicht loslaßt ſo weit wie 
jene Worte tragen!“ 


[Militär⸗Wochenblatt.] v. Strotha, Gen. Lt. und Inſpekt. 
der 2. Art.⸗Inſp., zum Präſes der Artill. Prüfungs⸗Kommiſſlon u. d. 
er f. Art. Pr. Lts., Hoffmann, Pr. Lieut. v. 6. 

rt. Rgt., zum Hptm. u. Komp.⸗Chef, Arnold, Sec. Lt. von demſ. 
Rot. zum Pr. Lt., Hahn, Werdermann, Fiebig, desgl. vom 5., 
Munk, Dittrich, Engel, v. Roehl, desgl. v. 6., zu Art.⸗Offtzie⸗ 
ren ernannt. Jacobi, Major u. Adj. der 4. Art. Inſp., ins 2. Ak. 
Rot. einrangirt. Puſchmann, Werdermann, Fiſcher, Unteroffiz. 
vom 1. Bat. 7. Rgts., zu Sec. Ltd. ernannt, N Sek. U. 
vom 2. Bat. 6. Rgts., Wuthe, Hptm. v. 2. Bat. 7. gie diefem 
mit der Rgts.⸗Unif. mit den vorſchr. Abz. f. V. der Abſchied bewilligt. 
Lampel, Werner, Obergerichts Auscultatoren bei der Intend. des 
VI. Armee⸗Corps, zu Intend.⸗Reſerendarien ernannt. 

Das „Militär⸗Wochenblatt“ enthält nachſtehende allerhöchſte Verord⸗ 
nung, betreffend das Verfahren bei Einberufung der Reſerve- und 
Landwehrmannſchaſten zu den Fahnen: ie 

Ich will den mir vorgelegten, hierbei zurückerfolgenden Beſtimmun ⸗ 

en über das Verfahren bei Einberufung der Reſerve⸗ und Landwehr 

annſchaften zu den Fahnen Meine Genehmigung ertheilen, und 
überlaſſe Ihnen, das Weitere wegen deren Bekanntmachung in Ihren 
beiderſeitigen Reſſorts zu verfügen. Sansſouck, den 7. November 1850. 
(gez.) Friedrich Wilhelm. (gegenggz.) v. Manteuffel. v. Stock⸗ 
hauſen. An die Miniſter des Innern und des Krieges. 

Beſtimmungen über das Verfahren bei Einberufung 
der Reſerve⸗ und Landwehr⸗Mannſchaften zu den Fahnen. 
§ 1. Ueber die Verpflichtun jum Einkommen bei der Fahne ent- 
ſcheidet n das Dienſtalter dergeſtalt, daß die füngpen Dienſt⸗ 
alters⸗Klaſſen zunächſt hiervon betroffen werden. § 2. ämmtliche 
Reſerve⸗ und Landwehr⸗Mannſchaften eines Bataillons Bezirks werden 
demgemäß, nach Garde und Linie geſondert, waffenweiſe in ſo viele 
allen geteilt, als Jahrgänge vorhanden find, wobei der mitgebrachte 
Reſervepaß und das Kalenderjahr entſcheiden. § 3. Wer rn durch 
Unterlaſſung der nr Meldungen oder anderweit der Kon⸗ 
trole der Landwehrbehörden entzieht, wird, ſobald er wieder unter 
Kontrole tritt, nicht dem Jahrgang ſeiner Altersklaſſe, ſondern bemje- 
nigen Jahrgange 4 er dem er ohne Anrechnung der Zeit, wäh. 
rend welcher er ſich der Kontrole entzogen hat, feinem Dienftalter nach 
mens Auf Individuen, welche ne nicht ein volles Jahr der Kon- 
trole entzogen haben, findet dieſe Beſtimmung nur dann Anwendung, 
wenn dadurch eine größere Landwehr⸗Uebung oder die Geſtellung bei 
einer außerordentlichen Zuſammenziehung verabſäumt worden iſt. 
5.4. In jeder Klaſſe rangiren die per $ 3 ihr zugetheilten Indi. 
viduen zur erſten Stelle, die übrigen Mannſchaſten nach dem Lebens. 
alter, welches dergeſtalt bei ihrer . mit in Betracht ezogen 
wird, daß, in ſofern der Bedarf nicht die ganze Klaſſe umfaßt, die 
jüngſten Leute zunächſt berufen werden. 5. In dem Falle zu 
du wird der Bedarf verhältnißmäßig nach dem Beſtande der ganzen 
Klaſſe auf die vier Kompagnie⸗Bezirke, und in denjenigen Kompagnie ⸗ 
Bezirken, welche zu verſchiedenen Kreiſen gehören, nach Maßgabe des 
Beſtandes wieder auf die einzelnen Krelstheile kontingentirt. F 6. Die 
zur Komplettirung der Lintentruppen einſchließlich des Bedarfs an 
ausgebildeten Mannſchaften für die Erſatztruppen nicht bendthigten 
Reſerve⸗Mannſchaften werden zunächſt zur Einstellung in die Landwehr 
beſtimmt, worauf alsdaun die Landwehr⸗Mannſchaften erſten Aufge⸗ 
bots von der erſten bis zur fiebenten Klaſſe folgen, bis der Bedarf 
gedeckt if. § 7. Freiwillige können ohne Rückſicht auf die Klaffe, in 
der ſie ſich befinden, angenommen werden, wofür eben ſo viele von 
den älteften Mannschaften des betreffenden Kompagnie⸗Bezirkes befreit 
bleiben; der Kommandeur iſt zu der Annahme jedoch nicht verpflichtet, 
wenn er dieſelbe aus dienſtlichen Gründen, nach der Perſönlichkeit des 

Meldenden, für vachtheilig erachten muß. F 8. Häusliche, ge⸗ 
werbſſche und Familien⸗Verhälkniſſe können nur auenahmsweiſe in jo 
weit berückſichtigt werden, ala durch ſie vorübergehend die einſtweilige 
Zurückſtellung eines Mannes hinter die ſiebente Klaſſe des erſten Auf⸗ 
ebote bedingt werden kann. Die hierdurch gebildete Klaſſe der Unab- 
ömmlichen fann Mannſchaften aller Jahrgänge der Reſerve und Pand- 
wehr erften Aufgebots enthalten, welche unter ſich eben ſo wie die Ab⸗ 
kömmlichen rangiren, und auf die nur in dem Falle nach Maßgabe 
des Bedarfs zurückgegriffen wird, wenn die vorſtehenden Klaſſen er- 
hopft ſind. Eine Nicverentlaffun und vorläufige Befreiung 2 
Individuen dieſer Klaſſe vom Dienſte kann nur ausnahmsweiſe auf 
Grund einer im Wege der Reklamation herbeigeführten beſonderen 
Verfügung der oberen Provinztal⸗Behörden eintreten. § 9. Die im 
$ 8 erwähnten Berückſichtigungen find nur zuläſſig: 1) wenn ein 
Mann als der einzige Ernährer feines arbeitsunfählgen Vaters oder 
feiner Mutter, mit denen er die nämliche Feuerſtele bewohnt, zu be⸗ 
trachten iſt, und ein Knecht oder Geſelle nicht gehalten werden kann, 
auch durch die geſetzlich den Familien der Reſerve⸗ und Landwehr ⸗ 
Mannſchaften zu gewährenden Unterftügungen der dauernde Ruin des 
elterlichen Hausſtandes bei der Entfernung des Sohnes nicht zu beſel⸗ 
tigen i. 2) Wenn ein Wehrmann, der das 30, Lebensjahr erreicht 
hat, oder einem der beiden älteften Jahrgänge des erſten Aasgebols 
angebört, als Grund fe Pächter oder Gewerbetreibendet, oder als 
Ernährer einer zahlreichen Familie, ſelbſt bei dem Genuſſe der geſetz · 
lichen Unterſtützung, ſeinen Hausſtand und ſeine Angehörigen N die 
Entfernung dem gänzlichen Verfall und dem Elende Preis geben 
würde. 3) Wenn in einzelnen dringenden Fällen die Zurückſtellung 
eines Mannes, deſſen a Vertretung auf keine Bit u ermög« 
chen if, im Jutereſſe der allgemeinen Landes Kultur und der Na- 


tonal⸗Oekonomie für unabweislich nothwendig erachtet wird. Die im 
3 e Individuen haben auch in den vorgenannten Fällen 
inerlei Anſpruch auf Berhefihtigung: § 10, Die Reſerve⸗ und 

Landwehr⸗Mannſchaften, welche auf Berückſichtigung Anſpruch machen, 

haben ihre desfallſigen Geſuche dei dem Gemeinde⸗Vorſteher anzubrin- 

gen, welcher dieſelben unter zupehung einiger zuverläßiger Wehr: 
männer zu prüfen und nach Ma gabe des rn. darüber eine an 
den Landrath einzureichende Nachweiſung aufzustellen hat, aus der 
nicht nur die militärischen, bürgerlichen und Vermögens⸗Verhältniſſe 
der Bittfteller, ſondern auch die obwaltenden beſonderen Umſtände er⸗ 
ſichtlich find, wodurch eine zeitweiſe Zurückſtellung bedingt werden 
kaun. $ 11. Die eingereichten Geſuche unterliegen der Entſcheidung 
der beiden permanenten Mitglieder der Kteis⸗Erſatz-Kommiſſion, welche 

u dieſem Behufe jährlich zweimal in öffentlich bekannt zu machenden 
erminen an den Kreis⸗Orten Sitzung halten, und zwar im Frühiahr 

unmittelbar nach dem Kreis⸗Erſatz⸗Geſchäft und im Herbſt, wenn die 

Reſerve⸗Mannſchaften in der Heimath etroffen find, und der Ueber⸗ 
tritt in das iſte und Me Aufgebot ſtattgefunden hat. § 12. Als be- 
rathende Organe ſind bei den vorgedachten Sitzungen heranzuziehen: 
der Kompagnieführer, die Gemeinde Vorſteher und außerdem, nach dem 

Ermeſſen des Bataillons⸗Kommandeurs reſp. des Landraths, der Be⸗ 
irks-Feldwebel und einige zuverläſſige Einwohner denen eine bejon- 
ere Bekanntſchaft mit den bürgerlichen und Vermögens Verhältniſſen 

der Reſerve⸗ und Landwehr⸗Mannſchaften des Bezirks innewohnt, fo 

wie endlich diejenigen Perſonen, deren Zeugniß nach Maßgabe der ob- 
waltenden Umfände auf die Entſcheidung von Einfluß ſein könnte. 
$ 13. Nach geendigter rü gend un wobei den Betheiligten 
geſtattet iſt, fs perſönlich einzuͤfinden er Mg die Entſcheidung dürch 
den Bataillons⸗Kommandeur und den Landrath bei ſtattfindender Ueber⸗ 
einſtimmung endgültig. In dem vorausſichtlich ſeltenen Falle, daß eine 

Vereinigung dieſer Behörden nicht zu erreichen ſein ſollte, iſt das Ge⸗ 

uch um Jurückſtellung vorläufig abzulehnen, dieſelben find jedoch ver- 
unden, den Fall bei den permanenten Mitgliedern der Departements⸗ 


Erſatz Kommiſſion zur Sprache zu bringen, worauf von dieſen die 
endgültige Entſcheidung erfolgt. § 14. Die vorgedachten Entſchei⸗ 
dungen behalten dem nächſten Sitzungs⸗ 


re Gültigkeit nur bis zu 
Termine der Kommiſſion, inſofern ſie na dattgehabter Prüfung nicht 
aufs Neue beftätigt werden. Eben jo haben die Reſerve oder Land⸗ 
Bi Be „welche während ihrer Dienftzeit in der Linie auf 
Reklamation entlaſſen wurden, nur dann einen Anſpruch auf fernere 
Berückſichtigung, wenn derſelbe in den beſtimmten Sitzungs⸗Terminen 
nach den für die Reſerve und die Landwehr geltenden Vorſchriften an⸗ 
en wird. Eine Verſetzung in das zweite Aufgebot bar wegen 
bürgerlicher Verhältniſſe nicht ausgeſprochen werden. § 15. Nach jedem 
Termine werden die Namen fämmtlicher Mannſchaften, deren Geſuche 
einſtweilige Zurückſtellung als begründet anerkannt worden find, 
öffentlich durch die Kreis⸗Blätter bekannt gemacht. § 16. Außerdem 
wird nach ſedem Termine eine ſummariſche Nachweiſung: 
a) der ſämmtlichen Referve- und Landwehrmannſchaften des betreffen ⸗ 
den Bezirks, v) der als unabkömmlich anerkannten, der vorgeſetzten 
Behörde eingereicht. Bei auffallendem Mißverhältniſſe in der Zahl der 
abkömmlichen und unabkömmlichen Mannſchaſten, oder bei ſonſtigem 
ſpeziellen Anlaſſe, iſt die vorgeſetzte Behörde befugt, die Geſchäftefh⸗ 
tung der einen oder anderen Kommiſſton einer nachträglichen Reviſton 
unterwerfen. § 17. Im Augenblicke der Einberufung ſind alle Ge⸗ 
Tue um Zurückſtellung unſtatthaft, indem alsdann lediglich die Klaſſe, 
in der ſich der betreffende Mann befindet, ſowie die körperliche Tüchtigkeit 
deſſelben über den Eintritt zur Fahne entſcheiden. § 18. Sind in- 
wiſchen für den Eingeſtellten durch unabwendbare, nicht durch ihn ſelbſt 
erbeigeführte Ereigniſſe, als Brandſchaden, Ueberſchwemmung, Tod 
eines Verwandten u. ſ. w., beſondere Berückſichtigungsgründe 
eingetreten, ſo kann die Entlaſſung nur erfolgen, wenn dielelbe auf den 
1 Reklamationen Wee enen Wege genehmigt wird. § 19. Die 
efreiung der unabtömm! chen Beamten auf Grund der Atteſte der be⸗ 
treffenden Civilbehörden erfolgt nach den darüber beſtehenden beſondern 
Vorſchriften. § 20. Auf die Einberufung der Landwehrmannſchaften 
je den gewöhnlichen Uebungen haben die vorſtehenden Beſtimmungen 
einen Bezug. Bei den Uebungen wird nach Maßgabe des Bedarfs 
und der vorhandenen Mannſchaft von jedem einzelnen Jahrgange eine 
wiſſe Quote einberufen, wobei die Mannſchaften jedes Jahrgangs in 
alterniren. Eine Befreiung von der — 15 bevorſtehenden Uebung 
kann nur ausnahmsweiſe wegen augenblicklicher, nicht zu beſeitigender 
Hinderniſſe durch den Bataillons⸗Kommandeur verfügt werden, wobei 
} B. der Bau eines Hauſes, eine unaufſchiebbare Reife, ein Todesfall 
n der Familie u. ſ. w., den Umſtänden nach zu berückſichtigen ſind. 
Jede verſäumte Uebung muß jedoch ſpäterhin nachgeholt werden. § 21. 
ei Gelegenheit der Control⸗Berſammlungen und auf ſonſt geeignete 
Weiſe iſt dahin Ku Mer daß die Reſerve⸗ und Landwehrmannſchaften 
mit den bei der 2 A 8 enau bekannt und 
er er 


vertraut acht 3.75 in, den 26. Okto 850. Der Mini⸗ 
5 172 nern v. Manteuffel. Der Kriegs⸗Miniſter v. Stock ⸗ 
auſen. 


Berlin, 17. November. Ein geſtern Nachmittag, 

egen den Miniſter von Manteuffel beabſichtigtes 
eee beſchäftigt heute die öffentliche Aufmerkſamkeit. Ein 
Mann — er ſoll früher Schullehrer geweſen ſein, — von dem 
erwieſen iſt, daß er die Abſicht, den Miniſter von Manteuffel zu 
ermorden vorher geäußert hatte, wurde mit einem Dolch und 
zwei geladenen Piſtolen bewaffnet geſtern Nachmittags in der 
Wohnung des Herrn von Manteuffel angetroffen und verhaftet. 
Die bereits eingeleitete Unterſuchung wird hoffentlich das Weitere 
ergeben. — Herr von Manteuffel hat in der letzten Zeit fo 
oft bereits ſeine Demiſſion eingereicht, ohne daß ſie angenommen 
iſt, daß man faſt Anſtand nehmen muß, dieſe Nachricht immer 
von Neuem zu wiederholen. In dieſem Augenblick liegt die Sache 
aber ernſter: derſelbe Widerſtreit, der ſich in der Mini⸗ 
ſterial⸗ Sitzung am zweiten zwiſchen dem Herrn 
von Radowitz und dem Herrn von Manteuffel ent⸗ 
ſponnen hatte, liegt jetzt zwiſchen dem Herrn von La⸗ 
denberg und dem Herrn von Manteuffel vor. Ohne 
daß dieſe Differenz, die ſich bei der Berathung über die letzte 
öfterreichifche Antwort entſpann, bereits zu einem beſtimmten Aus⸗ 
trag gekommen wäre, hat doch Herr von Manteuffel, da er 
wohl fühlen muß, daß das ganze Volk hinter dem kriegeriſcher 
gefinnten Herrn von Ladenberg ſtehe, und da namentlich auch 
der Prinz von Preußen nun entſchieden gegen ihn Partei ge⸗ 
nommen hat, vorgeſtern Abends nun in der beſtimm⸗ 
teſten Weiſe ſeinen Abſchied verlangt, und man glaubt 
diesmal, daß er ihn erhalten werde. Ich will für heute nur 
noch hinzufügen, daß eine Umgeſtaltung des ganzen Miniſterii 
die Folge davon ſein müßte, und ſchon hört man heute die ver⸗ 
ſchiedenartigſten Konjunkturen über die Neubildung des Kabinets, 
deren Aufzeichnung ich billig abet bis dahin aufſpare, daß eine 
derſelben der Verwirklichung näher getreten iſt. 

Die „Bundes verſammlung“ hat nach Einſicht des Ant⸗ 
wortſchreibens der Statthalterſchaft. den Plan aufgege⸗ 
ben, Herrn v. Hammerſtein vor der Exekution noch einmal 
nach Holſtein zu ſenden: ſie „hält es unter ihrer Würde“, mit 
der Statthalterſchaft noch zu verhandeln. — Herr v. Hammer⸗ 
ſtein, der jetzt nach Hannover geeilt iſt, wird mit den Oeſter⸗ 
reichern in Holſtein einrücken. Weiterem Vernehmen nach 
würde demungeachtet die Spannung zwiſchen den beiden 
Kabinetten von Oeſterreich und Hannover fortbeſtehen. 
Deſterreich verlangt, heißt es, 185 Hannover, welches nur den 
freien Durchzug der ſogenannten es⸗Exekutionstruppen nach 
Schleswig⸗Holſtein geſtatten will, auch aktiv durch Stellung 
einer hannoverſchen Truppenmacht ſich an der „Pacification“ von 
Schleswig⸗Holſtein betheiligen ſoll, was Hannover entſchieden 
ablehnt. 

Wie wir hören, iſt die Dispoſition der Nruppen für die 
bevorſtehenden kriegeriſchen Ereigniſſe nunmehr ſchlleßlich getroffen. 
Die ſogenannte Oſtarmee wird Schleſien zum Kriegsſchauplatz has 
ben, aus drei Armeekorps beſtehen, wozu das erſte und zweite 
gehört und von Sr. Majeſtät dem Könige perſönlich be⸗ 
fehligt werden.“) Die ſogenannte Weſtarmee wird aus 
dem F und aus dem dritten und vier⸗ 
ten Armeekorps beſtehen, Weſtfalen und die Nheinprobing 
zum Kriegsſchauplatz haben und von Sr. köngl. Hoheit dem 
Prinzen von Preußen befehligt werden. Der Reſt der 
Armee wird unter den Befehlen des General v. Wrangel in 
Thüringen und Sachſen operiren. 

Die Landwehr ⸗ Kavallerie zweiten Aufgebots war 
bisher bekanntlich nicht zur Einberufung b „iſt aber jetzt 
ebenfals mobil gemacht. (C. 3.) 
— — * N j 

) Wie das C. B. meldet, würde Breslau oder Görlitz das Haupt: 

quartier ſein. Bahr: 


Dem Vernehmen nach würde bald nach der Eröffnung der 
Kammern ein Antrag auf Ernennung eines Komitees, 
— dem Seitens des Gouvernements Aufſchluß über die mit 
O eſterreich gepflogenen Unterhandlungen gegeben und 
dem die gewechſelten Noten und Depeſchen vorgelegt werden 
ſollen, — eingebracht werden. — Geſtern ſind an 1600 Mann 
Reſerven und Landwehr von hier nach Magdeburg abgegan⸗ 
gen, heute früh folgten eine nicht geringe Anzahl, darunter Land⸗ 
wehr⸗ Artillerie nach. Die Berliner Landwehr-Kavalerie wird heute 
Nachmittag in Charlottenburg eingekleidet. Morgen wird Land⸗ 
wehr in Spandau eingekleidet und, wie es heißt, nach der Fe⸗ 
ſtung Torgau dirigirt werden. — Die von Kollatſchek her: 
ausgegebene Monatsſchrift, welche in Stuttgart erſcheint, 
iſt geſtern verboten worden. Man vermuthet, daß ein Aufſatz 
des jetzt als Flüchtling in der Schweiz lebenden, früheren preuß. 
Lieutenants W. Caspary über den preußiſchen Militär: Staat 
die Urſache dieſes Verbotes ſei. (C. B.) 

Zuverläſſige Reiſende verſichern, daß in Baden, in Naſſau, 
im Großherzogthum Heſſen, ja in Würtemberg eine allge 
meine Begeiſterung für die Erhebung Preußens 
herrſche, und daß, wenn der König von Preußen jetzt ſein Banner 
hoch erhebe, ſich nicht blos ſein eignes Volk um ihn ſchaaren 


werde. (V. 3.) 
Deut ſchlan d. 
* Breslau, 18. November. Die bei weitem größere Zahl 
der Zeitungen und Briefe aus dem Süden und Weſten ſind 
heute ausgeblieben. 


[Ein Befehl des Bundestages.] Der Bundesgeneral 
Fürſt Thurn und Taxis hat von der Bundes verſamm⸗ 
lung die Weiſung erhalten, die Preußen, wenn deren Wider⸗ 
ſtand ſich thatſächlich konſtatirt hätte, nicht mit ſeinem Corps 
anzugreifen. Die Conſtatirung eines ſolchen Widerſtands würde 
für Oeſterreich und feine Verbündeten das Zeichen fein, den gro⸗ 
fen Kampf mit Preußen alsbald zu eröffnen, und dieſe Auf⸗ 
gabe würden andere Heere übernehmen müſſen als 
das Bundeserecutionscorps. Hierin liegt die Urſache, 
daß Kurheſſen nicht ſchon zum Schauplatz eines größeren bluti⸗ 
gen Kampfs geworden iſt. Dieſe Weiſung war dem Bundes⸗ 
General einige Tage nach der ſchriftlichen Erklärung des preußi⸗ 
ſchen Generals v. d. Gröben, daß er Widerſtand 82 704 

(A. 3.) 


zugekommen. 
Kaſſel, 14. Nobr. Energie des preußiſchen Kom: 
mandanten.] Geſtern hat der preußiſche Kommandant, 


Oberſt⸗Lieutenant v. Steinmetz hierſelbſt, von der Direktion 
der Main⸗Weſer⸗Bahn begehrt, daß keine Baiern und 
Oeſterreicher auf dieſer Bahn transportirt würden. 
Die Direktion hat N machen wollen, daß fie eine 
deshalbige Zuſage nicht ertheilen könne und ſich dieſerhalb an 
das Finanz⸗Miniſterium zu wenden ſei; der Herr Kommandant 
iſt aber der Meinung geblieben, daß er mit dem Finanz⸗ 
Miniſterium nichts zu ſchaffen habe, und daß er die Bahn 
ſprengen werde, wenn eine Beförderung der fraglichen Art 
zu befürchten bleibe. Es find hierauf die Wagenremifen auf 
dem hieſigen Bahnhofe, ſo wie der Bahnhof zu Guntershauſen 
ſtark beſetzt worden, und die abgehenden Züge werden dergeſtalt 
kontrolirt, daß ſtets dieſelbe Anzahl Wagen zurückkehren muß. 
So unangenehm dieſe Maßregeln der Direktion der Staatsbahn 
fein mögen, fo befriedigend und willkommen find fie dem Pub li⸗ 
kum; denn man ſieht daraus, daß noch nicht daran gedacht 
wird, uns den Baiern zu überliefern. (Köln. 3.) 

Dresden, 16. Novbr. [Die erſte Kammer] beendete 
heute die Berathung des Preßgeſetzentwurfs. Bei 8 38 
brachte Dr, Großmann mit Hinweiſung darauf, daß Sachſen 
die Blüthe feines Buchhandels nur feinen milden Preßgeſetzen 
verdankt habe, den ſchon früher von ihm angekündigten Antrag 
ein: „daß die Regierung ermächtigt werde, das Geſetz für den 
Augenblick noch zurückzuhalten und es erſt dann zu publiziren, 
wenn entweder die größern deutſchen Nachbarſtaaten mit einem 
ſolchen vorangegangen ſein würden oder die Beſtrebungen für 
Zuſtandebringung eines allgemeinen deutſchen Preßgeſetzes bis 
zum nächſten Landtage ohne Ausſicht auf Verwirklichung bleiben 
ſollten.“ Prinz Johann trug auf geheime Berathung über 
dieſen Antrag an. Der Antrag wird von 4 Mitgliedern, mithin 
ausreichend unterſtützt und daher die Berathung ausgeſetzt, übri⸗ 
gens aber, vorbehaltlich der Beſchlußfaſſung über den Großmann⸗ 
ſchen Antrag, d 38 angenommen. Schließlich fand das ganze 
Geſetz einſtimmige Annahme. 

Nach einiger Zeit wurden die Tribünen wieder geöffnet, da 
die von dem Prinzen für eine geheime Sitzung geltend gemach⸗ 
ten Gründe wahrſcheinlich nicht für wichtig genug gehalten wor⸗ 
den waren. Für den Großmann'ſchen Antrag ſprachen 
v. Schönberg⸗Bibran und Dr. Tuch. — Staatsminiſter Dr. 
Zſchinsky: Der Großmann'ſche Antrag komme ihm vor, wie 
wenn man einem Soldaten ein gutes Schwert umgürte, ihm 
aber die Klinge darin verſiegele. Er ſichert übrigens nachträg⸗ 
liche Strafbeſtimmungen über Preßvergehen (als Zuſatz zu dem 
Kriminalgeſetzbuche) noch für den gegenwärtigen Landtag zu. 
v. Frieſen meint, daß ein Preßgeſetz allerdings „Aufgabe des 


deutſchen Bundes ſei,“ daß es aber doch bedenklich ſei, darauf 


zu warten. Jedenfalls wünſche er Beſeitigung der Willkürver⸗ 
ordnung vom 3. Juni. Er wünſche nicht, daß eine ſolche Ver⸗ 
fügung von einem Aktuar oder Referendar abhängig ſei. Wie 
übrigens das ſächſiſche Wechſelgeſetz zum deutſchen Geſetz gewor⸗ 
den ſei (bekanntlich hat dieſem nicht der ſächſiſche, ſondern der 
preußiſche Entwurf zu Grunde gelegen !!), ‘fo könne es auch 
unſer Preßgeſetz werden. Schließlich beantragte er, daß man in 
der Schrift den Wunſch ausſpreche: die Regierung möge nach 
allen Kräften darauf hinwirken, daß Seitens des Bundes 
eine allgemeine Geſetzgebung über die Angelegenheiten der Preſſe 
und des Buchhandels baldigſt zu Stande gebracht werde. End⸗ 
lich wird die Debatte gefchloffen und der Großmannſche Antrag 
gegen 3 Stimmen (Dr. Tuch, Dr. Großmann, v. Schönberg⸗ 
Bibran) abgelehnt, der Frieſenſche aber gegen 5 Stimmen (Pfoten⸗ 
hauer, v. Römer, Müller, Hennig und Löhr) angenommen. 
2 g D. A. 3.) 


Schleswig · Golſteiuiſche Angelegenheiten. 


Kiel, 16. Nov. Dem Vernehmen nach iſt hier die Wei⸗ 
ſung aus Berlin eingetroffen, daß wenn unſere Armee bis zum 
15. Dezbr. nicht entwaffnet iſt, die Exekutjon vollzogen werden 
ſolle. Die Antwort unſerer Regierung ſoll dahin lauten, daß 
die Schleswig Holſteiner bis auf den letzten Mann 
für ihr Recht und ihr Vaterland zu ſterben wiſſen 
würden. Die Haltung des Landes wird dieſe Antwort recht⸗ 
fertigen. Freilich wird Preußen vielleicht mit dem Durchmarſch 
der Exekutionstruppen verſchont bleiben, aber Hannover wird ihn 
ruhig gewähren. 1 

DIENT N.“ enthält einen Bericht über die Verhandlun⸗ 
gen der Abgeordneten⸗Verſammlung in Gotha, die Ratifika⸗ 


tion des däniſchen Friedens betreffend. Wir erfahren 


daraus, daß Sachſen⸗Koburg⸗Gotha die Ratifikation nur 
eshalb nicht beanſtandet hatte, um nicht zu der Union in eine 
Sonderſtelung zu gerathen. Die Vorbehalte der koburgſchen 
Regierung finden wir in dem Bericht folgendermaßen formulirt. 
Bei Ueberreſchung der Ratiſikations⸗Uckunde an die königl. preu⸗ 
ßiſche Regierung ſprach die koburgſche Regierung 1) die aus⸗ 
drückliche Voraüsſetzung aus, daß die Bedingungen des Friedens⸗ 
Inſtruments dahin Sugerfegen feien, daß eine fremde Interven⸗ 
tion in Schleswig⸗ Holstein ausgeſchloſſen, auch Deutſchland fl 
den Fall einer Verletzung ſeiner Rechte durch die Krone Däne⸗ 
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mark, wie ſolche durch die auf die Verhältniſſe der Herzogthümer 
bezüglichen Bundesbeſchlüſſe, inſonderheit durch den Beſchluß 
vom 17. Septbr. 1846, normirt und feſtgeſtellt ſind, das Recht 
gewahrt ſei, zu jeder Zeit ſelbſt zu den äußerſten Maßnahmen 
zu ſchreiten, beziehentlich den Herzogthümern von Neuem bes 
waffnete Hülfe zukommen zu laſſen, legte demnächſt aber auch 
2) für alle Fälle die beſtimmteſte Verwahrung dagegen ein, daß 
aus der erfolgten Ratifikation jemals die Verbindlichkeit herge⸗ 
leitet werde, bei einer etwaigen Pazifikation der Herzogthümer 
die Truppen ihres Kontingentes zu dieſem Behufe zur Verfü⸗ 
gung zu ſtellen. | 


Defterreic-. 


Prag, 13. November. [Die Stimmung in Böhmen 
gegenüber der Erhebung in Preußen.] Von einer pa⸗ 
triotiſchen Erhitzung für den Krieg zu Gunſten des alten 
Bundes und des Abſolutismus iſt hier wie in ganz Böhmen 
keine Spur. In dieſen Antipathien gegen den Krieg ſind 
Deutſche und Czechen ganz einig; die erſteren aus liberalen 
Grundſätzen, die letzteren aus materiellen Rückſichten, da eben 
finanzielle Opfer genug gebracht ſind. Während hin und wieder 
in Cafe's und Leſegeſellſchaften noch vor etwa acht Tagen von 
gewiſſen ſpecifiſch öſterreichiſchen Beobachtern die Preußen ſchock⸗ 
weiſe verſpeiſt wurden, ſind heute ſeit der begeiſterungs⸗ 
vollen Erhebung des geſammten preußiſchen Volkes die 
Meinungen auch dieſer verlorenen Poſten bedeutend geändert. 
Der feurige Enthuſiasmus des preußiſchen Volkes kann 
zu einer Lawine anwachſen, welche auf uns mit ihrer ganzen 
Schwere herüberwuchtend und in eine deutſch⸗nationale Bewegung 
ausmündend dem übermüthigen Abſolutismus ein blutiges 
Grab bringen würde. So ſchnell und ſo begeiſtert kom⸗ 
mend hatte ſich hier Niemand die patriotiſche Wiederver⸗ 
einigung der einſt ſo ſchroff getrennten Parteien in 
Preußen gedacht. Mit Bewunderung blicken ſie auf das 
ſtolze Werk weniger Tage, auf die kühne Erhebung eines 
geſammten Volkes. — Sobald die Rede auf die Prinzipien 
kommt, erſcheint auch hier Allen eine wahre und dauernde Eini⸗ 
gung des Bundestages und Preußens eine reine Unmöglichkeit. 

(Voſſ. 3.) 

Bregenz, 9. Novbr. [Eine Schilderung des öſter⸗ 
reichiſchen Militärs.] Ich hatte ſo oft die öſterreichiſche 
Armee bei dem Exerciren und in Parade geſehen, und mein 
militäriſcher Unverſtand hatte in mir das Urtheil entſtehen laſſen, daß 
dieſelbe, wenn auch in dem regelrechten, geſchniegelten und ge⸗ 
drechſelten Bewegungen weit der preußiſchen nachſtehend, doch 
gewiß eine achtungswerthe, energiſche und zu Anſtrengungen fä⸗ 
hige und bereite Maſſe bilde. Ihre Exercitien gehen ohne alle 
Akkurateſſe, und ſelbſt Männer, wie z. B. der Kriegsmini⸗ 
ſter, waren ſo unordentlich und konfus, das Commandiren, oder 
vielmehr die Art des Anordnens Seitens der Generale ſo eigen⸗ 
thümlicher Art, als ob man Rekruten einexerciren wollte, und 


mit einigermaßen mittelmäßigen Antworten bei dem Schuleramen 


zufrieden iſt. Das Aeußere der Armee bietet, ſeit 1848, einen 
dem Auge angenehmen Anblick dar, und iſt bezüglich der Unifor⸗ 
mirung zweckmäßig; der dem preußiſchen Waffenrock nachgeahmte 


weiße Rock, die lichtblauen Hoſen und eine leichte Kopfbedeckung 
in Hutform ſtehen im Einklang bei der Infanterie; die Artillerie 
hatte gute Beſpannung, und die Defterreicher glauben, daß dieſe 


Truppe die vorzüglichſte in Europa ſei; indeß ich ihre Leiſtun⸗ 
gen zwar nicht beurtheilen, aber mit Beſtimmtheit behaupten 
kann, daß ihre Offiziere und Chargen in wiſſenſchaft⸗ 
licher Ausbildung den preußiſchen weit nachſtehen. 
Ihre Kavalerie iſt vorzüglich, die Huſaren, als Ungarn, na⸗ 
tionale und geborene Reiter, die ſogenannten Chevauxlegers, Po: 


len und Böhmen, gleichfalls gute und ſichere Reiter. — Schon 


bei der Anweſenheit des Kriegsminiſters war i 8 t über 
die bei der Seine mite RER ee n ee kenne 
e ren 


Wagen mit Fourage, Packpferden ꝛc., die zum Vor 
Stunden gebrauchten und ich war neugierig, den Ausmarſch zum 
Kriege mitanzuſehen, der denn alles Vorausgeſetzte übertraf, und 
ich will, da es nach Preußen gehet, das Weſentliche davon her— 
vorheben. Ich muß noch vorausſchicken, daß die öſterreichiſchen 
Neuerungen den Bären noch nicht völlig beleckt, ſondern daß nur 
erſt die Auferften Theile einen glatten Schein erhalten haben. 
So iſt in der Adminiſtration, in der Juſtiz eine unbegreiflich 
Unordnung, Beſtechlichkeit, Käuflichkeit, fo zum Theil in der 
Militärverwaltung; Hunderttauſende waſchen ſich die Hände in 
dem, was das Heer koſtet; Lieferanten haben mehr die abneh⸗ 
menden Beamten im Solde, als der Staat, und das geht von 
Oben bis zum letzten Militärbäcker. Doch iſt noch zu bemerken, 
um verſtändlicher zu ſein, daß nicht der Staat allein die Sol⸗ 
daten uniformirt, ſondern daß dies der Hauptmann für ſeine 
Compagnie zu beſorgen hat, wobei ſich die Herren ganz wohl⸗ 


befinden ſollen; die Soldaten aber weniger. Alſo zum Aus- 


marſch. Am Donnerſtag früh 7 Uhr erhielten die Soldaten 
Löhnung, und zwar, ſeit Jahren, zum erſten Male in Silber 
ausgezahlt, indeß ſie ſonſt Papier im Werthe von 6 oder 12 
Kreuzern, oder in vier Theile zerriſſene Gulden-Banknoten erhal⸗ 
ten, die ſie freilich in Baiern nicht ohne großen Verluſt gebrau⸗ 
chen können. Seit zwei Jahren hat man in Oeſterreich eine 
Silbermünze geſchlagen, die auch in den benachbarten Staaten 
nicht ohne Verluſt unterzubringen iſt, und die eben dazu dienen 
ſollte, die Silberausfuhr zu verhindern: man hat nämlich den 
Courant⸗Gulden, alſo nach baieriſchem Gelde 1 Gulden 12 Kr., 
in 10 Theile getbeilt, fo daß jeder Theil 7 Kr. gilt; dieſe find 
aber mit dem Gepräge 6 Kr. geſchlagen, und man nimmt fie 
in Baiern nur für 6 Kr. Reichswährung. In ſolcher Münze 
erhielten die Soldaten ihre Löhnung zum Ausmarſch nach Baiern, 
ſo daß ſie am Gulden ſtets 12 Kr. verlieren müſſen, und pro 
Mann 2 Brote. Das Brot verkauften die meiſten ſogleich nach 
Empfang für 2 Kr. den Laib, fo daß die Höcker wagenweiſe 
daſſelbe fortführten. Die erſten fortgehenden Truppen waren 
2 Bataillone Feldjäger und 2 Bataillone vom Infanterie-Regi⸗ 
ment Wellington, meiſt Böhmen, nette, kräftige und mehren: 
theils gebildete Leute, ſaubere Truppen von guter Haltung; doch 
welcher Schwanz oder welcher Zopf hängt hinten dran! Ob⸗ 
gleich Befehl gegeben war, daß kein Offizier einen Wagen mit⸗ 
nehmen dürfe, außer dem Oberſten, ſo ließ ſich hier doch nichts 
ſagen. Die Leute rückten friſch aus dem Quartier, aber am 
anderen Tage marſchirte ein weit herkommendes ungariſches In⸗ 
fanterie⸗Regiment, Schwarzenberg, aus, das am Abend in Bre⸗ 
genz eingetroffen war und nun ſeit Morgens 6 Uhr auf allen 
Straßen ſtand und Toilette machte; deſſen Mannſchaften Brot 
empfingen und — verkauften, emden und Unterhoſen 
empfingen und — verkauften und gleich darauf vertran⸗ 
ken. Auf deshalb gemachte Vorſtellungen erwiderten fie: „Ei 
wollen ſie uns draußen haben, ſo ſollen ſie auch was hergeben!“ 
Verbietend wurde nirgends eingeſchritten. Seit vielen 
Tagen hatte es geregnet, die Wege waren voll Koth, Alles naß, 
die Leute ſchwer bepackt und viele mit Schuhen, aus denen, 
nach dem ein⸗ oder zweitägigen Marſch ſchon die Zehen hervor: 
ſahen; dazu die abgemagerten, gelben, ungariſchen Nationalges 
ſichter mit vielen Zigeunern vermiſcht, die eigenthümliche Tracht, 
welche im Rock zwar den andern gleicht, dagegen mit den, die 
Wade eng umſchließenden, ſchaitaſchirten Hofen und ungariſchen 
Bundſchuhen auf über die Hoſen, bis zum Enkeher Dr 
henden Schnürſchuhen, den Mantel über den hochbepackten Lor 
niſter, alſo kameelartig in die Höhe ſtehend; voran ein ir 
die große Trommel ziehend; dann die buntſcheckige Muſik mit 
Geigen, Klarinetten, Baß; die Leute kreiſchend, qulkend and ju⸗ 
belnd, eine wahre Zigeunermuſik! Hinter dem Regiment Herden 
von Bedienten mit Hunden; ein Trupp mit acht in Ket⸗ 


ten geſchloſſenen, und dennoch ihr Gewehr tragenden Solda⸗ 
ten, unter dem Kommando des Profoß, einſpännige Wa⸗ 
gen aller Art mit Weibern und Kindern, zweirädrige 
Wagen mit Pferd und Eſel beſpannt, Packpferde, haus⸗ 
hoch und wagenbreit bepackt, die Kochgeſchirre tra⸗ 
gend. Die öſterreichiſche Armee beköſtigt ſich nämlich ſelbſt und 
führt daher ihre Kochgeſchirre mit, die aus einem blechernen, 
1% Fuß weiten Keffel, in deſſen Mitte ein zur Aufnahme des 
Kohlenfeuers beſtimmtes Rohr geht, und einer Kafferolle beftchen, 
Dieſe ſind ineinander geſchoben und liegen, auf beiden Seiten 
des Pferdes durch Holzſtangen feftgehalten und mit Heu und 
Decken bepackt ſo daß dei jedem Tritt des Pferdes die Laſt 
rechts oder links ſchwankt und balancitt und natürlich bald von 
dieſer, bald von jener Seite heruntergleitet, je nachdem das Pferd 
das Futter verdaut, alſo enger, die den Packſattel haltenden 
Rieme aber weiter werden. Zehn oder zwölf ſolcher Pferde wer⸗ 
den dem Regiment nachgeführt, jedes durch einen fein Gewehr 
tragenden Soldaten; dann folgen 10 oder 12 haushoch beladen 
Wagen mit Fourage, andere mit Gepäck: — genug ein Wirr⸗ 
waer, daß einem Angſt wird bei dem Anſehn einer ſolchen Maffe. 
Inſtradirt, ſollte man meinen, maſſe bei dem nächſten Kreuzweg 
oder bei dem erſten gebrochenen Rad Zug ſtecken bleiben, 
und doch geht es. Einiger anderen Eigenthümlichkeiten des 
Heeres muß ich gedenken, die mir ſonſt nicht zu Geſicht gekom⸗ 
men find, Einmal die Racketen batterien — ber die ich 
ſchweige, weil ich vorausſetze, daß fie bei der preußiſchen Armee 
auch eingeführt ſind, dann das Sanitätscorps, vulgo Kopten- 
gräber — eine Abtheilung aus allen Nationen und Regimentern 
zuſammengewürfelt, doch gleichförmig uniformirt, mit kurzem 
Schießgewehr und Säbel, unter eigenen Offizieren, beſtimmt 
zum Dienſt als Krankenwärter in den Spitälern, ſo wie zum 
Abholen der Verwundeten aus der Schlacht. Daher führt jede 
Abtheilung drei einſpännige Wagen auf Druckfedern, ähnlich den 
Möbelwagen, mit ſich, die mit einer wie Dachrinnen ange⸗ 
ſtrichenen Decke bedeckt, einen kleinen Vorgeſchmack von altem 
Blute einflößen. Ein anders iſt das Pionnier⸗ oder Ponton⸗ 
Korps, ein zum Brückenſchlagen geſondertes Korps, nicht wie 
bei den Preußen eine mit Pionnieren, Sappeurs, Mineurs und 
Feſtungsbau zuſammenhangende Truppe, mit vierſpännigen, Pon⸗ 
tons von Holz führenden, Wagen, deren mehrere auf dem 
Waſſer, durch Bolzen zuſammengekettet, ein Schiff bilden; fo 
auch mit einem zweirädrigen Karren, auf dem, ähnlich einer 
großen Feuerleiter, ein Steg zum Uebergang für Infanterie und 
Kavallerie liegt. Da jede Truppe Zug⸗ und Packpferde hat, ſo 
muß ſie auch Fourage mit ſich führen, daher der ungeheure 
Train. (Spener 3.) 


— — 
Provinzial-Zeitung. 


Breslau, 18. November. Nachmittag 4 Uhr. [Unfer 
Garde⸗Landwehr- Bataillon], 1200 Mann ſtark, mit al⸗ 
lem Zubehör, ging ſo eben auf der Eiſenbahn unter dem Schalle 
der Muſik fröhlich und wohlgemuth von hier ab. 


Breslau, 18. Nov. (Wie es an unferen Gränzen 
ausſieht.] Darüber berichtet Jemand, der ſo eben in Geſchäf⸗ 
ten dieſelben vom Krakauer Gebiet an bis hinauf in die Sude⸗ 
ten bereiſt hat, Folgendes: Der patriotiſche Enthuſiasmus iſt 
bei der Bevölkerung von polniſcher Zunge ſo groß und feurig, 
wie bei den deutſchen Einwohnern. Die jungen Mannſchaften 
zogen jubelnd in die Kreisſtädte, um ſich in das Heer einreihen 
zu — — und was von Bedeutung ſein dürfte und 2 zu über⸗ 
ehen iſt, das theile i „wie ich e eigener Anſchauu 

ſeh ab * 228 ich es aus eig ng 


ßiſch als öſterreichiſch geſinnt, War r Du m 
ganzen Krakauer Gebiete der Fall fein fol. Weiter hinauf 
in dem Winkel, der bei Pie in's Oeſterreichiſche einſchneidet, 
erwartete ich Furcht vor einer feindlichen Invaſion zu finden, 
ſtatt deren aber ſah ich die freudigſte Zuverſicht und die fichere 
Hoffnung, daß, wenn der Krieg noch ausbrechen ſollte, unſre Ar⸗ 
mee das Prävenire ſpielen und auf das jenſeitige Gebiet vordrin⸗ 
gen werde. In ſo weit ging dies, daß man allgemein den Krieg 
dem Frieden vorzuziehen ſchien. Hier aber vernahm ich, daß 
auf öſterreichiſcher Seite die Bevölkerung zwar friedlich, dennoch 
aber feindſelig gegen Preußen geſinnt ſei und dieſem allein die 
Schuld beimeſſe, wenn es noch zum Kriege kommen ſolle. Und 
ſo wie hier traf ich es auf der ganzen Gränze fort bis nach 
Neuſtadt. Was aber von großen Truppenmaſſen erzählt wurde, 
die drüben aufgeſtellt ſein ſollten, ſo konnte man aus den vielen 
widerſprechenden Erzählungen entnehmen, daß dies auf's Höchſte 
übertrieben ſei; denn nur Kommandos ſtanden in den Gtenzör⸗ 
tern. Uebrigens ſoll auch die öſterreichiſche Armee ſehr ſchlaglu⸗ 
ſtig ‚fein, und was man von anderwärts her ſchon erzählt hat, 
das vernehme ich auch hier: nämlich das, daß junge renommi⸗ 
rende Offiziere von der Züchtigung Preußens und von einem 
Marſche nach Berlin träumen. — In der Grafſchaft Glatz 
rührte und regte es ſich ganz beſonders lebendig, dennoch aber 
konnte ich wahrnehmen, daß es dort noch, wenn auch nur we⸗ 
nige, gar nicht zu beachtende Individuen gebe, welche Spympa⸗ 
thien für Oeſterreich hegen; dieſe ſind jedoch ſo unbedeutend und 
fo unſchädlich, daß ich fie deshalb nur erzählend anführe, weil 
vielleicht man fi von jenſeit auf ſolche berufen könnte. — Ste⸗ 
hen aber auch in dieſem Augenblicke noch wenig öſterr. Truppen 
an der Grenze, ſo ſollen ſich doch bedeutende Maſſen tiefer im 
Lande konzentriren. Indeß erreichen ſie dennoch nicht die Zahl, 
die man ſchon in mehreren Zeitungen angegeben gefunden hat. 
Um ihre Equipirung und Armirung ſoll es zum Theil nicht zum 
beſten beſtellt ſein, auch ſollen die neu eingezogenen Rekruten mit 
vielem Widerwillen unter die Waffen treten. Ein ruhiger und 
beſonnener Mann von jenſeit verſicherte mir, daß von dem Enthu⸗ 
ſiasmus, wie er ihn hier bei den jungen Ma haften ſehe, drü⸗ 
ben keine Spur ſei. — Zahlreicher als in? ähren, find die 
Truppen in Böhmen. Es ſcheint, als baue man dort auf die 
Ruſſen, und als wolle man von hier (namlich von Böhmen) aus 
den erſten und Hauptſchlag in Sachſen, wo möglich aber weiter 
hinaus, führen. Trotz dem aber 47 auch in dieſem Lande die 
Grenzen nur ſchwach, und rl 6 et weitem weniger, als auf 
unſrer Seite, beſetzt. Unſte MA bewaffneten fünf Feſtungen, fo 
wie eben die Anſicht, daß von Preußen aus, 2 7 der Nähe 
der ruſſiſchen Armee, nicht ernſtlich werde gegen Mähren vorge⸗ 
gangen werden, ſcheinen es zu erklären, daß Defterreich hier nur 
defenſiv verfahren will. — Sowohl von unſerer als von der an⸗ 
dern Seite wendet man große Aufmerkſamkeit auf die Straßen 
und Wege, welche die gegenſeitige Verbindung befördern, und auf 
denen ohne Schwierigkeit große Truppenmaſſen vordringen könn⸗ 
ten. Die Eiſenbahn ſteht da an der Spitze, könnte aber erfor⸗ 
derlichen Falls leicht unpraktikabel gemacht werden. Außer ihr 
ſind die folgenden Straßen diejenigen, auf welche ſich die Auf⸗ 
merkſamkeit richtet. Zuerſt die nach Krakau, alsdann die von 
Ratibor nach Teſchen über Freiſtadt, die aber nicht chaufftrt 
und in der jetzigen Jahreszeit ſehr ſchlecht iſt. Beſſer ift die von 
Ratibor aus nach Troppau, fo wie die von Neuſtadt nach 

agerndorf, und dann von Neiſſe über Zuckmantel nach 
Olmütz, die alle gute Chauſſeen ſind. Von Glatz ebenfalls 
nach Olmütz ſind auf jenſeitigem Gebiete nur noch kleine Strek⸗ 
ken ungebaut, die aber zur jetzigen Jahreszeit über die Maßen 
ſchlecht ſind. Daß wir von Schweidnitz aus bis an die 
Grenze von Böhmen Chauſſee haben, das iſt dekannt. Von 
Waldenburg über Friedland findet daſſelbe ſtatt, und in 


u; 
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gleicher Art auch von Landeshut. Meberall können ganze Ar⸗ 
meen ohne große Schwierigkeit bis an die jenſeitige Grenze ger 
langen, was großentheils, dennoch aber nicht allenthalben, drüben 
der Fall iſt. — Stellt man dies alles zufammen, fo ſtehen offen⸗ 
bar die Chancen für uns günſtig. — Faſt ſonderbar aber iſt es, 
daß trotz aller, in ſo hohem Grade ernſtlicher Rüſtungen, ſowohl 
hüben als drüben die Bevölkerung dennoch nicht an Krieg glaubt, 
und daß, wer dies thut, nur als Ausnahme von der Regel gilt. 
Aber auch das läßt ſich aus der gegenſeitigen Stimmung vorher⸗ 
fogen, daß, wenn dennoch der Krieg ausbrechen ſollte, er ſehr er⸗ 
bittert geführt werden würde. 
. EEE LET TR 


Breslau, 16. November. [Das neue Theater] hat mit | 


e der Taſchenſpiele rei, repräſentirt durch den „Profeſſor 
Feb und chineſiſchen Magie“, Herrmann aus Hanno⸗ 
ver, feine Pforten geöffnet. Je nun, wenn eine Sonne im „Prophet 
din ſpiegelglatten eiſigen Bretter, welche die Welt um Münſter 
bedeuten, blendend beſtrahlt; warum ſollte nicht auch eine Sonne, 
wie Herrmann, ihren blendenden Glanz in die geweihten Räume 
jenes Tempels der Kunſt werfen dürfen? In der That, wer bei 
der einfachſten, anſpruch⸗ und prunkloſeſten Perſönlichkeit im Ge⸗ 
leite ſo eleganter und geſchmackvoller Leiſtungen ſich empfehlen 
aufzutreten toeiß, wie jener Wundermann, den haben alle Gra⸗ 
zien und Muſen geküßt, der hat einen Freibrief in Thalia's Heiz 
Ügthum ſich erworben, der darf neben unfere proteiſche Orillingin 
Höfer, die heute wieder durch ihre elaſtiſche Produktivität be; 
zauberte, kühnlich ſich zu ſtellen wogen. Mögen die herenmei⸗ 
ſteriſchen Döbleriaden, Boskothümelelen zu ſtummem Erſtaunen 
hingeriſſen haben; heute hätte man in erhöheter Potenz mit Gel⸗ 
lert fingen, mögen: „Nun ift die Kunſt erſt hoch geſtiegen! Was 
ſeh'n wir? Sind es Zaubereien? Mehr kann kein Sterblicher 
erfinden, als dieſer große Geiſt erfand!“ Freilich lauft auch bier 
zuletzt alles auf das alte, vielbeſiegelte „Geſchwindigkeit iſt keine 
Hexerei“ hinaus. Jedoch man komme und ſehe, um ſich mit ſei⸗ 
nen beiden Augen davon ſelbſt zu überzeugen, das Vorſtehende 
ſei keine Hyperbel im Champagner⸗Rauſche. Es wird ohne Scha⸗ 
den ſein, wenn man ſich noch ein Duzend Augen dazu borgt. 
Nichts hier von dem eben ſo anmuthigen als überraſchenden Jo⸗ 
kuspokus mit Hüten, Karten, Tüchern, Uhren, Thalern, Tauben, 
Südfrüchten! Laſſen die Leſer ſich mit ein paar todten, dürren 
Worten bloß andeutend erzählen von einer Schnellkraft der Fin⸗ 
ger, welche von der Bühne aus über die weiten Räume des 
Theaters bis zu den entfernteſten hin über die Häupter der Zu⸗ 

auer ein ganzes Spiel Karten vereinzelt im Nu wie Schnee⸗ 

cken herabtaumeln läßt; von einer mäßigen Flaſche, die einen 
ganzen Weinkeller in ſich ſchließet, die, wie der Wittwe Oelkrüg⸗ 
lein zu Sarepta, „ſich nimmer erſchöpfen und leeren will,“ die, 
während der Wirth zwiſchen allen Sitzen uno Stehplätzen mit 
ſeiner ewig Ergiebigen anbietend umherwandelt, die lachenden 
Gäſte fo reichlich regalirt, daß mancher derſelben mehr denn ein 
Mal die Magenſtärke ſchlürft; von einem ſchlichten Taſchentuche, 
aus welchem der Künſtler nebſt hundert anderen Sächelchen fo 
vlel ſchöne, buntfarbige Federn, unter ihnen eine ellenlange, heraus⸗ 
ſchüttelt, daß ſie für den Kopfputz der anweſenden Damen viel⸗ 
leicht ausgereicht haben würden; von — von — von. Ein 
trockner Bericht langweilt. Lebendiges Anſchauen ergötzt. Dazu 
lade ich, ein unparteiiſcher Berichterſtatter, der den Tauſendſaſa 
in ſeinem ganzen Leben noch nicht mit einer Silbe geſprochen 
hat, das Publikum in deſſen eigenem Intereſſe ein, für den Fall, 
wenn die bezeichnete Wunderwelt auf unſern Brettern von Neuem 
ſchöpferiſch auftaucht. An Helfershelfern, mit denen der Ge: 
wandte gewiſſe Verabredungen getroffen haben könnte, läßt ſich 
nimmehr glauben. Man müßte ja ſonſt verſucht werden, das 
ganze ett und Parterre einer einigen, gemeinſamen Verſchwö⸗ 
rung für verdächtig zu erklären. Den angedeuteten recht eigent⸗ 


ichen Taſchenſpieler⸗Kunſtſtückchen erſten Ranges fügten ſich noch 


drei andere Sehenswürdigkeiten bei, welche mit ihnen um den 
Vorzug ſtritten. Die eine nannte ſich — Klimpern gehört zum 
Handwerke — „anti⸗magnetiſche Doppelſicht (double vue) der 
Madame Herrmann.“ Eine einfach und ſchmucklos in Schwarz 
gekleidete Frau ſetzte ſich in der Mitte der Bühne auf einen 
Stuhl, und ließ mit erbetenen Tüchern ſich doppelt die 
Augen verbinden. Der Mann ging unter den Zuschauern da 
und dort umher, und ließ ſich allerlei Gegenſtände in die Hand 
geben, welche er empor hielt, ſichtbar für Alle. „Was iſt das?“ 
„Und was iſt das?“ Von welcher Kompoſition?“ Die Antwort 
der Frau erfolgte jedesmal ohne Zögern und Irrthum. Um den 
etwaigen Verdacht zu beſeitigen, Beide verſtändigten ſich durch 
geheime, in den geſprochenen Worten ſich verbergende Zeichen, 
blieb er ganz ſtumm, und klopfte, ſtatt der Frage mit einem 
Stocke immer nur ein Mal auf den Boden. Der Erfolg war 
der nämliche. Ich erzähle nur die Thatſache ſchlicht und treu, 
ohne auf das kopfzerbrecheriſchͥ „Wie mag Solches zugehen?” 
mich einzulaſſen. Ferner: durch des Künſtlers Mund wurden 
flötende Nachtigallen, trillernde Lerchen, ſchlagende Finken und 
Wachteln, ſowie ſummende Bienen, winſelnde Hunde und noch 
viele andere Thierſtimmen laut. Alle begleitete er bis in die fein⸗ 
ſten Schattirungen mit einem ebenfo angemeſſenen als ſprechen⸗ 
den Gedehrden⸗Spiele. Endlich ein Huſarchen von etwa 7—8 
Jahren ſchwebte zuerſt vertikal zwiſchen 2 dünnen Stangen, zu⸗ 
letzt faſt horizontal ſo, daß lediglich die eine für Arm und Kopf 
einen Stützpunkt darbot. Derſelbe Knabe hatte ſchon vorher auf 
einem Tiſche unter einem korbähnlichen Geflechte geſteckt. Herr⸗ 
mann, in einiger Ferne ſchoß auf daſſelbe. Inhaltleer fiel 6s 
vom Tiſche und der Knabe — wie aus dem Boden gewachſen 
— ſtand urplötzlich dicht neben Herrmann. Das Täuſchungsſpiel⸗ 
chen erneuerte ſich, und unmittelbar nach dem Schuſſe — ſaß 
der (oder eins wer mochte es ermitteln?) kleine Huſar der Bühne 
gerade gegenüber, auf dem Balkone. Nach jeder einzelnen Schau⸗ 
ſtellung erfolgte ein rauſchendes Beifallklatſchen, ein paar Mai 
ein einſtimmiges Hervorrufen des Tauſendkünſtlers. 9 
E. d. w. 4 
„„ 


* Breslau, 18. Nov. Es hat ſich bei uns in Breslau 
ein Schachklubb gebildet, welcher auch nach Außen hin ſeine 
Wirkſamkeit dadurch bekundet, daß er in einer Korreſpondenzpartie 
den Kampf aufgenommen hat, welcher ihm von dem Schach—⸗ 
klubb in Leipzig ausgeboten wurde. Da das Loos zu Gun: 
ſten des Breslauer Schachklubbs, der den Namen Konkordia 
führt, entſchieden hat, ſo iſt von Seiten deſſelben bereits der 
Kampf eröffnet worden. 

Korreſpondenz⸗Partie zwiſchen dem Schachklub „Konkordia “ in 
Breslau * — emp „Auguſtea“ in Leipzig. 

reslau eiß)- ipzi arz). 
1. 30 ER Leipzig (Schwarz) 


* Schweidniß, 17. November. [Ausmarſch der 
Artitlerie.] Heute früh um 9 Uhr verſammelte ſich die hier 
in Garniſon ſtehende dritte Abtheilung des 5. Artillerieregiments 
auf dem großen Exerzierplaze vor . — Striegauer Thore, um 
der erhaltenen Ordre gemäß auszur cken. Der kommandirende 
Major Beyer redete die zum Abmarſch fertigen Truppen an und 
brachte ein Hoch dem Könige, ein Hoch dem bieſigen Feſtungs⸗ 
kommandanten und ein Hoch der Bürgerſchaft von Schweidnitz. 
Der Gruß an die Schweidnitzer Bürgerſchaft wurde von dem 
Stabdtverordneten⸗Vorſteher Sommerbrodt erwidert, und die ver⸗ 
ſammelten Bewohner der Stadt, die den Truppen das Geleit 
gaden, ſtimmten in das Hoch auf die 3. Abtheilung des 5. Ar⸗ 
leregiments ein, die eine lange Reihe von Jahren hier geſtan⸗ 
wage viele Söhne von Schweidnitzer Bürgern, ſo viele Ver⸗ 

ndte in ihren Kompagnien zählte. Bei dem freundlichen Ver⸗ 


hättniß, das zwiſchen dieſem Truppe utheile und der Schweidnitzer 
Bürgerſchaft obwaltete, war der loſchied ein herzlicher. Wer 
weiß, ob wir dieſe Abtheilung der Artillerie wieder als Garni⸗ 
fon in unferen Mauern ſehen. Deer Kommandant Oberſtlieute⸗ 


nant v. Gosler begrüßte bei dem 2 lbmarſch, der auf der Straße 


nach Striegau — man wußte im Publikum nicht, ob nach Glo⸗ 
gau oder an die ſächſiſche Grenze — — erfolgte, jede der Z Kom⸗ 
pagnien, die mit 24 Geſchützen aus rückten. Nur die Feſtungs⸗ 
kompagnie iſt zurückgeblieben. 


Mannigfa lliges. 


— (Preußiſcher Muth.) Ueber dae; kleine Gefecht von Bronn⸗ 
Ji IT hört man von Augenzeugen intereſſe inte Anekdoten von der preu⸗ 
iſchen Höflichkeit. Als die öſterrei chiſchen Jäger das nahe lie⸗ 
gende Gehöl beg warfen ſich preußi Ihe Huſaren vom 10. Re⸗ 
iment ins Gehölz und tiraillirten zu J ferde gegen die Jäger. Ein 
teutenant v. 4 hatte die Ordre, ein e engagirte Feldwache abzu⸗ 
rufen, und mußte zu dem Ende etwa A 70 Schritte weit vom Saume 
des Gehölzes eine beträchtliche Strecke län igs der ee Doften: 
kette 1 un te des Galopps | prangen jaft alle 20 (Schritte 
weit Poſten aus dem Gebüſch und feuer ten, während der Preraße, bei 
jedem Schuß ſalutirend, ungetroffen ſein en Weg fortſetzte. (Erbittert 
darüber, ſprangen endlich 10 Jäger uſam men hervor und feuerten zu⸗ 
gleich guf den kühnen Reiter. Die Salve fehlte jedoch wieder ihr Ziel, 
der Offizier parirte, machte Front, ſchwenkte grüßend die Mütze und ritt 
heiter davon. (N. Pr. Z.) 
— (Braunſchweig, 15. November.) Geſtern Abend jr ſich 
dicht vor dem hieſigen Hahnhofe ein Unfall. Der von Dfdsersleben 
kommende Güterzug war etwas ſpät von Wolfenbüttel abgegangen und, 
wie es 1155 etwas langſam von daher gefahren. Bald darauf ging 
der Perſonenzug ab, holte jenen gegen 9 Uhr Abends vor dem hieſigen 
Bahnhofe ein und ſtieß mit ſolcher Gewalt auf denſelben, daß 4 Wa⸗ 
gen mehr oder weniger zertrümmert, andere beſchädigt, und viele Fracht 
üter verloren gingen oder doch beſchädigt wurden. Einer von den 
Güterwanen ift ſo in die Höhe geſchleuderk, daß er gerabenn auf den 
vor ihm zu ftehen gekommen ift. Perſonen find gottlob nicht beſchä⸗ 
digt. Der Schaden wird vorläufig auf 12 bis 15,000 Th lr. angeſchla⸗ 
gen, und der Unfall fol dadurch verſchul det ſein, daß der Bahnwärter, 
der den Perſonenzug jo raſch dem Güterzuge folgen ſah, jenem kein 
Warnungszeichen gegeben hätte. Wir kön nen dies jedoch e 
Reichsz. 


— 


Oberſchleſiſche Eiſenbahn. In der Woche vom 10. bis 16. 
November d. J. wurden befördert 19515 Perſonen und eingenommen 
25462 Rtlr. 618 600 R 7075 

Neiſſe⸗Brieger Eiſenbahn. In der Woche vom 10. bis 16. 
ese d. J. 5 befördert 7132 Perſonen und eingenommen 
4954 Rtlr. 


Krakau⸗Oberſchleſiſche Eiſenbahn. In der Woche vom 10. 
bis 16. Nopbr. d. J. Heil befördert 1451 Perſonen und eingenom⸗ 


men 2639 Rtlr. | 
Wilhelms⸗Bahn. In der Woche vom 9. bis incl. 15. Novbr. 
d. J. wurden befördert 2518 Perfonen und eingenommen 2310 Rtir. 
Breslau: Schweituig: Freiburger Eiſen bahn. In der Woche 
vom 10. bis 16. Nov. d. J. wurden befördert 3668 Perſonen und einge⸗ 
nommen 3282 Rtlr. 9 Sgr. 2 Pf. 


Inſerate. 
Bekanntmachung. 
Mit Bezug auf unſere Einrichtung, nach welcher: 

1) jede hierorts wohnende Dienſtherrſchaft gegen Vorauszah⸗ 
lung von 15 Sgr. auf ein Jahr die Berechtigung zu 
unentgeltlicher Kur und Verpflegung eines in ihrem Dienſte 
erkrankten Dienſtboten in unſerem Krankenhoſpitale zu 
Allerheiligen erlangt; 

2) auch jedem Dienſtboten freiſteht, ſich in eigenem Namen 
durch Einzahlung von 15 Sgr. zu freier Kur und Ver⸗ 
pflegung für den Fall zu abonniren, daß er im hieſigen 
Geſindedienſte oder in nerhalb 14 Tagen nach dem Abzuge 
aus demſelben hierorts erkranken ſollte, 

laden wir zu dieſem Abonnement auch für das Jahr 1851 

hiermit ein. Die Bedingungen ſind die bisherigen, nämlich: 

1) Herrſchaften, welche mehr als einen Dienſtboten halten 
und für alle das Recht auf freie Kur und Verpflegung 
erwerben wollen, haben nur für einen derſelben 15 Sgr., 
für jeden andern 10 Sgr. zu zahlen. 

2) Die Zahlung des Abonnements⸗ Betrages iſt für das ganze 
Jahr 1851 im Voraus zu leiſten und wird ſolche gegen 
Beſcheinigung angenommen: 5 

in der Buchhalterei des Krankenhoſpitals, 

in der ſtädtiſchen Inſtittiten⸗Hauptkaſſe im Kath: 
hauſe, und 

in der Armenhaus⸗Buchhalterei. 

3) Wenn im Laufe des Jahres ein Wechſel in der Perſon des 
abonnirten Dienftboten ſtattfindet, fo tritt der anderweitig 
angenommene, inſofern er derſelben Kategorie angehört, 
in die Stelle des abgehenden. 

4) Das Recht auf freie Kur und Pflege für das Jahr 1851 
tritt mit Ablauf der erſten 14 Tage nach geſchehener 
Zahlung ein, vom 1. Januar 1881 ab, alſo nur dann, 
wenn der Abonnementsbetrag bis zum 17. Dezember 1850 
entrichtet worden iſt. Wer erſt im Laufe des Jahres 
1851 abonnirt, entrichtet gleichwohl den vollen Jahres⸗ 
Betrag. 

5) Die Koſten des Transports der Kranken in das Hoſpital 
werden von der Hofpital-Verwaltung nicht übernommen. 

Für die Dienſtboten, welche nicht abonnirt ſind, bleibt die 
reglementsmäßige Kurkoſten⸗Vergütigung im Falle ihrer Aufnahme 
in das Hoſpital zu berichtigen. 

Br — 4. November 1850. = 

Die Direktion des Krankenhoſpitals zu Allerheiligen. 


— 


Die hieſige Theater⸗Direktion hat uns die halbe Einnahme 
der orleng 155 13. d. M. mit 211 Rthl. 5 Sgr. 7 Pf. 


und 18 Kthl. r. 3 Pf. Mehrbeiträge, zuſammen 229 
Rthl. 16 n für ji Familien der Landwehrmänner 
überwieſen, wofür wir unſeren innigſten Dank hiermit öffentlich 
ausſprechen. 5 

Breslau, den 18. November 1850. 25 

Der „Verein ur Unterſtützung hülfsbedürftiger Familien der 

ausrückenden Wehrmänner des Breslauer Landwehr⸗Bataillons 

ſtädtiſchen Antheils. 


N Städtiſche Reſſource. 

Der für den 23. rn 9 5 — Ball findet nicht ſtatt, 
dagegen wird Dienſtag den 19. November im Wintergarten 

: eine große Soiree 

ftattfinden, in welcher mehrere Solopartien geſchätzter Künſtler 
und auch die gekrönte Preis;Kompofition „Eine Nacht auf dem 
Meere’ unter Flügelbegleitung und Mitwirkung noch anderer 
geehrten Gäſte, von dem Geſangverein der Liederhalle aufgeführt 
werden. Aus Rückſicht für die Sänger ift das Eigarrenrauchen 
im großen Saale nicht erlaubt. Das Weitere in Beziehung 
auf die Geſangs⸗ und Spielpiecen iſt auf den, beim Eintritt in 
Empfang zu nehmenden Programmen vermerkt. Die Eröffnung 
des Lokals beginnt erſt 2 Uhr. Anfang der Soiree 4 Uhr. 
Der Eintritt findet wie gewöhnlich gegen Vorzeigung der Kon⸗ 
zert⸗Karten ſtatt. Der Vorſtand. 


Städtiſche Neſſource. 

Da laut Satuten vom Jahre 1845 der Jahresbeitrag zur 
Reffourge pränumerando gezahlt werden muß, fo werden die 
geehrten Mitglieder darauf aufmerkſam gemacht, daß nur gegen 

g eitragszahlung die Concertkarten in Empfang genommen werden 
konnen. Der Vorſtand. 
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Whelnahme bittend, tiefbetrübt an. 


Vorwärts! lende Herz an der heiligen Schrift Wort? Zei. 58, 7: Brich dem 


i 5 i 1 ugrigen dein Brodt und die, fo im d find, 
Dem Muthigen gehört die Welt! A aus, jo du einen nackend F A Re ion 
Rückwärts — iſt kein Wort für Preußen — und entjiche dich nicht von deinem eig und giebt 
des wohlthuenden Gefühls 


Vorwärts! — heißt fein Looſungswort; 

Vorwärts, in des Ruhmes Gleiſen, 

Vorwärts, tönt's von Ort zu Ort, 

Von dem Rheine bis zum Belt — 
Muthigen gehört die Welt! 


Dieſer Ruf iſt ausgegangen 

Selbſt von unſers Königs Mund! — 

Darum Muth, ſeid ohne Bangen, 

Bald thut ſich ſein Wille kund: 

„Auf mein Volk! ins Feld, ins Feld!“ 
Muthigen gehört die Welt! 


Laßt nichts euren Muth erſchlaffen, 

Bangt nicht, eh' der König ſpricht; 

Warum ließ er Heere ſchaffen, 

Führt zum Kampfe er ſie nicht? — 

Vorwärts! wer zu Preußen hält, 
Muthigen gehört die Welt! 


Wer! — wer wollte unterhandeln, 
Wo die Liſt uns eng umſtrickt? — 
Wer das Recht in Unrecht wandeln, 
Weil des Feindes Schwert gezückt? — 
Vorwärts! Lug und Trug zerſchellt — 
Muthigen gehört die Welt! r 
Vorwärts! Vorwärts! Prinz von Preußen 
Führt uns, giebt ſein Feldgeſchrei; 
Sicher wird es Vorwärts heißen, 
Preußens Ehre, deutſche Treue; 
Held! 


ige Angle f Sri 1 d - 
, im chriſtlichen Geiſte fih bewußt zu werden. — Eingedenk 
des vielfach bewährten Wohlthätigkeitsſinnes, der ſich über unſere Ben 
Gebirgsbewohner liebevoll ausbreitete, und überzeugt bon dem Reich⸗ 
thum chriſtlicher 2 welcher auch jetzt, in mehrfacher Beziehung 
für die zunächſt ſtehenden rt en zwar beſonders in Anſpruch ge⸗ 
nommen, doch noch Gaben beſitzt für die entfernten un ene 
Brüder 2 wiederholt der unterzeichnete Verein vertrauensvoll den be⸗ 
kannten Hülferuf für die ſchlecht oder gar nicht bekleideten alten 
Leute, ſo wie für die aus gleichem Dean el und wegen gro⸗ 
ber Entfernung und brelich beſchweelteher Lage der Schn⸗ 
len beklagenswerthen Kinder in Steinfeifersdorf, Friedrichshain, 
e l und E ee und bittet, ſelbſt unver⸗ 
mögend fo vielem und großem Elend zu ſteuern, dringend 
und fiebeutlich: 5 geen, e Jever Art, ſelbit der 
einbar unbrauchbarſten wärcu fie auch nur geeignet 
8 e N eutblönten sup zu — 4 
Sollten ſich nicht vielleicht auch Kinder nach vorhergegangener Mitthei⸗ 
wo an der Wohlthätigkeit für ihre fernen, armen, einen Mischnler de. 
gen? 1 


Mit Gewiffenhaftigkeit und Freude ſollen die zur Vertheilun e 
angenen Gegenſtände, welche unter der Adreſſe: An den Borat. 
Verein in Steinjeifersdorj pr. Peterswaldau, und mit dem Vermerk: 
Armenunterſtützungsſache, an die unterzeichneten gelangen, ce e end 
der tiefgefühlte Dank, begleitet von dem Wunſche, daß jede Wohlthat 
die Seligkeit erfüllter Chriſtenliebe in reichem Maße zugleich empfangen 
möge, zur Zeit öffentlich erſtattet werden. 
Steinſeifersdorf, den 16. November 1850. 
Der Lokal⸗Hülfs⸗Berein. 
Pfennig. Heinze. Fr. Frodenius, 


An Beiträgen für Schleswig⸗Holſtein find ferner eingegangen: 
von dem Unterſtützungsverein 55 e 408. 8 Rtl., dem Kauf. 
mann Helm 1 Nil. 3 Sgr., aus den Häuſern Qhlauerſtraße 4 16 
Sgr., Altbüßerſtraße 47 7 Sgr. & Pf. Albrechtsſtr. 52 2 Rtl. 25 Sgr., 
und Nr. 56 3 Rtl. 5 Sgr. 6 Pf., Taſchenſtraße 6 1 Nil. 24 Sgr., 
Ring 40 7 Sgr. 6 Pf. und Nr. 17 22 Sgr. 6 Pf., Angergaſſe 13 20 
Sgr., Junteruſtraße 35 20 Sgr., Kl. h 8 25 Sgr. Zusammen 
25 Rtl. 27 83 Bereits angez. 5506 RE. 14 Sgr. 1 pf. Summa 


— nn ne 


Vorwärts! Vorwärts Heer und 
Muthigen gehört die Welt! 
V. 5332 Rt. 11 S und P. 1 Paret Gparpir, 


r. J. Pl. B. 8 
ülferuf der Nothleidenden am Eulengebirge. Sur re 
Der feindlich hereinbrechende Winter, der zunächſt mit jeiner eiſigen 3 erftügumg der Sch 9:Holfteiner 


find ferner eingegangen: vom andwehrUnteroffizier B. | 
Hand die allbefaunt bemitleidswerthen, zahlreichen und oft | Franfenftein) Su NA 5. Nov. angezeigt 928 Neil 15 BR 
ſehr ſchwer heimgeſuchten Armen am Eulengebirge ergreift 


N uch! Summa 930 Rtl. 15 Sgr. 2 Rh 
und ſchüttelt, erinnert mit feiner Unbarmherzigkeit zugleich jedes füh⸗ Expedition der Breslauer Zeitung. 


Das dini 5 Auf 
G C t Bu ee 680,008, Felt, 
a „ 1 
ro SSES oncer 3 bietet die ſchbnen Gewinne — 


Fr. 80,000, 60,000, 50,000, 40,000, 30,000, 


Theater: Nachricht. Donnerstag den 21. November 
Dinstag den 19. Nopbr. 44ſte Vorſtellung des 5 
vierten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
Zweite und vorletzte Darſtellung des 


A der indiſchen und chine⸗ 


der Gebrüder 


ſchen Magie, Herrn Herrmann F 10,000, 4000, 2000 zc. bis abwärts Fr. 36. 
Br men 5 Yo * Antoni Nächſte Ziehung am 1. Dezember 1850. er 

tite eilung: ie fliegenden Kar F j u dieſem ſoliden a eilhaften 
ten. 2) Das Stück Holz. 3) Das Vergeſ⸗ 5 gl, Ronfe agel 2 Tr | 


Spiel Bere Looſe einzelne a 2 Thlr., ſechs 
Stück d 10 Thlr., 25 Stück 2 40 Thlr. unter- 
Faden mit dem Verkauf beauftragtes Groß ⸗ 
andlungs haus. 0 
Heinrich Steffens, Banguier, 
in Frankfurt am Main. 
Auch Aktien der badiſchen Lotterie von vier⸗ 
zehn Millionen Gulden, Ziehung den 30, No- 
vember l. J. mit bedeutenden effern, ſind 


un 
Appollinari | 
a 1 Thlr. pr. Stück bei mir zu erhalten. 
Sichnngen am 2. Dezember 1850, 


von Kontski, ara, Rt 


250 
Dr., Musikdirektor und Ehrenmitglied mehrerer Ldoſe des Anlehens von 30,000,000 Fl. — 
Akademien und Universitäten zu London, Kö- e 240,000 Fl., 48,000 Fl., 12,000 Fl., 
nigsberg, Breslau, München und Krakau etc., 5 1.26; Fr 2 3 — 81. — 
unter gütiger Mitwirkung in ganzes Loos für obige Ziehung koſtet 
1 20 preuß. Thaler, % Loos 4 pr. Thaler; Pla 
des mus alischen Vereins ſo wie ſ. Z. die Geiwinnlifte 99292 ben Be. 
der hiesigen Universität heiligen gratis zugeſandt. Der Betrag wird 
N im 5 „ ji Baarem oder Kalſenſcheinen unfrankirt erbeten. 
Musiksaale der Universität. Moriz Stiebel Söhne, 
fa Bankiers in Frankfurt a. M. 
: Anfang 7 Uhr. N. S. Zu den Ane en am 2. Dezember 
Billets a 1 Rtl. sind in den Musik-Ides ſardiniſcheu Anlebens koſtet du 6 
handlungen der Herren Bote u. Bock, 2 r. Thlr., 6 Stüd 10 pr. Thlr., und «€ 
Seheffler und Schuhmann zu 40 pr. Zhlr, und zum kurheſſiſchen Aale. 


von Kontski, 


Kammer-Pianist Ihrer Majestät der Königin 
von Spanien, wirkliches Mitglied der Musik- 
Akademien zu Paris, Rom und Lissabon ete., 


ſene. 4) Die indiſche Federvervielfältigung. 

5) Die Turteltauben. 6) Das fliegende Gelb 

und die ſolide Geldkiſte. 7) Der wunderbare 

Fiſchfang. 8) Das berühmte Taſchentuch. 

9) Wunderbare Zerſtörung und Wiederher⸗ 

ſtellung. Hierauf: „Die gefährliche Nach⸗ 

barſchaft.“ Luſiſpiel in 1 Akt von e 

Zum Schluß: Zweite Abtheilung: 10) Die 

wunderbare Flaſche. 11) Das Konzert der 

Singvögel. 12) Die anti magnetiſche Dop⸗ 

pelſicht (double vue) der Madame Herrmann. 

13) Das horizontale Schweben in der Luft. 
Mittwoch den 20. Noobr. 45ſte Vorſtellung des 

vierten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 

„Die kr ee Große Oper in 5 

Aten, Mufik von Meverbeer. 

Entbindungs ⸗ Anzeige. 

Die heute früh 7% Uhr erfolgte glückliche 
Entbindung meiner lieben Frau, von einer mun⸗ 
tern Tochter, beehre ich mich hiermit ergebenſt 
anzuzeigen. 

wen, den 17. November 1850. 
F. Hoppe, Bahnhofs ⸗Inſpektor. 
Entbindungs⸗ Anzeige. 
Die heute Morgen 9 Uhr N lückliche 


tbindung meiner lieben Frau Bertha, ge⸗ ben 1 Loos 2 pr. Thlr. Looſe zu allen ah- 
—— Seidel, von einem geſunden Knaben, haben. dern Staats- und Klaſſen⸗Lotterien zum Ta⸗ 
beehre ich mich Verwandten und Freunden ſtatt geskurs. 


Bekanntmachung. 

Bei der unterzeichneten Landschaft. wird 
der Fürstenthumstag für den Weihnachts- 
Termin am 25. November d. J. eröffnet und 
die Einzahlung«der Pfandhriefs-Zinsen bei der 
hiesigen Landschaftskasse vom 17. bis inclu- 
sive 24. Dezember erfolgen, die Auszahlung 
derselben aber an die Einlieferer der Zins- 
Coupons vom 24. Dezember bis inclusive den 
d.|5. Januar 1851, mit Ausnahme der Sonn- und 
Feiertage, stattfinden, 7286 


jeder beſonderen Meldung, ergebenſt anzuzeigen. 
e Breslau, den 17. eich 850 i 


H. R. Leyfer. 
Todes- Anzeige. 

Mile früh um 9 Uhr enflclief zu einem 
beſſern Leben unſer geliebter Gatte und Vater, 
der königl. Lieutenank, Fabrik⸗ und Gutsbeſitzer 
Ewald Gebauer, in einem Alter von 34 
Jahren 1 Monat und 8 Tagen. Dieſes zeigen 
tiefbetrübt Verwandten und Freunden, um ſtille | 
Theilnahme bittend, er ebenſt an: 


Im Verlage vom Im. Tr. Woller 
J. in Leipzig erſchien und kann durch jede 
Buchhandlung des In⸗ und Aus⸗ 
landes bezogen werden, in Breslau 
J. vorräthig bei Graß, Barth u. C.: 
Vollſtändige praktiſche 
deutſch⸗engliſche 


Sprachlehre. 


Wilhelmine Gebauer, J. Zur leichten, ſchnellen und gründlichen FI Hierbei machen wir die Inhaber von mehr 

geborene Alberti, als Gattin. . Erlernung der engl. Sprache. Für Leh. Fele 5 Coupons oder Einziehungs-Recognitionen 

Klara, . rer und Schüler, ſo wie zum Selbſtun⸗Ffaugleich darauf aufmerksam, dass dieselben 

Anna, als Kinder. terricht nach Becker’s, Grotefend’s wit den Documenten eine Consignation einzu- 

Helena, L u. Wurst’s Methode bearbeitet, von Iſreieben haben, in welcher Nummer, Liters 

Schmiedeberg, den 16. November 1850. J. Prof. Wilhelm v. Schlözer. fund Ziusenbetrag der Coupons, dbriefs- 

———— 18, Mit mehr als 1200 alph. 2 Redens⸗ I. bezeichnung, Kapitalsbetrag, Fälli Termin 
N 1 ER ach 0 Fa er arten; einem alphab. N der und Benennung des betreffenden 3 


- i zu 
J deuffch«engl. und engl. untegelmäß. Zeit . 
wörter; einem durch mehre 100 Phraſen . 

. beleuchteten Verz. der wichtigſten engl. \ 


vormerken ist. 
Ratibor, den 29. October 1850. 
Fürstenthums-Landschaſt von r 


unſer einziger geliebter Sohn Hugo in einem 
Alter von 1 Jahr 7 Monaten, welches wir mit 
ſchmerzlichen Gefühlen Verwandten und Freun⸗ 


e e Ea 1 Tr en SH 

eiſſe, den 17. November 1850. F d. Deuticen ins Engliſche mit unterge % bat 

Ing.-Lieut. Feller nebſt Frau. Westen Sone * 2 4 Glogau⸗Sag 3 
Todes Aneſg ee. Sechſte Auflage, .. Wie rechnet die Baze en zndet 
Das heute Abend 6 Uhr erfolgte Ableben eleg. gebunden 1 Rtl.; bei 10 Expl. 500,000 Thaler Prioritäts Db 25,000 . 
unſeres geltebten Vaters und Schwiegervaters, nur 24 Sgr. amg Dtober d J 64955 7 
des Gräupners Herrn Erdmann Schade, Grammatiſch⸗ praktiſcher betragen. Sie nahm Pzies 15 non 1. 
im Alter von 66 Jahren, an Altersſchwäche, „ 10 lich 50,000 5 — 
1 unten Far Firemmhiit, war Pilz ehrgang N 4166% Thaler, oder fahr. 00 Thaler 


1 I 
und Any 5 d er 
rechnet, jo bleiben dch 29,000 Thaler, 
oder obige ſährliche Obligationg Jute 


Fan doch iind ſolche ſeit Juli d. J nicht 

i n+ Priorität wi 10 
e thode Seidenstücker’s, Beckers 3 15 l geachtel ae ncht 
Nu. Wurst'e, und nach dem Mufter von auch bald keine Intereſſen bringen, obwohl fie 
„ Ah 's beutſch⸗ſranzöſ. Lehrbuch bearb. Zelmit Thibaut ſagen tönden; obwoe 
Sehlözer. roßen 


von Prof. Win. V. 
2. Aufla ‘ 7 Fürſt di rde looſen, 
g 4 Mir #5 > 5 * E a 


5 zur ſchnellen und leichten gründlichen 
Erlernung 


der engliſchen Sprache. 
* Für den erſten Unterricht nach der Me⸗ 


Breslau, den 17. Novbr. 1850. 
Karl Schade, als Sohn, nebſt Frau. 
Marie Schade, verchel. Die 
Joſeph es. als wech, ohn. 


e ade, als Sohn, nebſt Frau. 
Mathilde Schade, verebel. 45568 
Gottlieb Mende, als Schwiegerſohn. 


Natur wissenschaftl. Seetlon. 
Mittwoch, den 20. Novbr, Abends 6 Uhr. 


g . 
von des Verfaſſers „de engl. 


Herr Dr. phil, Marbach: Ueber di 11 1 
kung der. — — — 0 Sprach⸗Denk⸗Leſtfaden. . Denn ſturmſeſt ſteht d den, den wir bau n. 
Körper. . ſteif. roch. 10 Sgr.; bei 10 Erpl. nur Die Flamme brenne unfre = Zr 
— “ 8 Sgr. N Die Saat zerſtampfe ihrer Roſſe Tritt, 
R Donnerstag den 21. Novembor Dieſe beiden von ei . re Der neue An bringt . mit, 
rstes grosses Concert a — Fe kritiken von nambaj- Und (ne ecitehn, bie BR Akti 1 


4 ten Männern, durch fireng logiſche Me. 3 
thode, Kürze ar eit 5 timmt g 
* prakt. Ei enthümlichkeit, annigfaltigkeit 3 


d 
akademischen "Musikverein. 


Ich wohne Schuhbrücke Nr. 38 i 
. . - eihhaltigkeit aus, und hab ; * 
Zeiberr, gan Barsant. | he dem ul fer en Sclbfuntn . Das Domintum edel, Wett. 
er. 4 r Deu eſonderd für Aus- P Kr., e vo i 
dellſcel nge eh Es. der J. e — und Suglender ige; E — Mall, bietet 209 4 re * 
welcher erde che Güter fete be gs Beile töchm brauchbar bewährt. Obgleich 2 einem rein erhaltenen Stamın, aus der 
wirthſchaftet und bei den jetzigen Umſtänden 8 de hier 1 1 


großen * 


was nicht entriren will, wünſcht eine jelbft« ollteihthum 77 und find volltommen 
15 aus und fi 4 


ns» und 


zaſſers erſchienen, jo hab d m . 4 
Lala Bf "ia ee AR 


Ol bisher nur im Sebſtverlage des Ver⸗ 4 * 
(elbſt 


ändige, wo möglich dauernde Stelle als In- iM r 
pektor od in ö ehr große Verbreitung gefunden, und wi J geſund. 
Heben er Ahnen 115 W a FB Nik r aa I Mondſchntz, den 15, November 1850. 
Beförderun franko erbeten in der Handlung jr ra buchhändl. Vertriebe immer mehr F. n RAD Köckritz. 
Stocgaſſe Ar. 28 in Breslau. 5 En — 6 ede 
Ein Wirthshaus an der Militſch, Pres. B ® 
be 2785 zu verpachten. . Bock⸗Verkau 7 
tes bei Kellner Bräuer im Schwein. Keller Pe Sauen e Pi N 
f er nhofe der 8 
50 Str, ſchönes Akten⸗Makulatur ſteht Märk.⸗Eiſenbahn beginnt d diesjährige Ver 
1.37% Nhl de Cie. m Berfauf Reuſcheſt. Vöran 1 
Nr. 55. restante von + 


Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 
Wir haben bei Verſendungen von Mehl über unſere Bahn in Quantitäten von mindeſten 
60 Ztr. die Tarifirung in J. Klaſſe ſtatt 2. Klaſſe von jetzt an fefigeftellt, was wir hiermit zur 


Kenntniß bririgen. 
Breslav, den 16. November 1850. Das Direktorium. 


Rüben. Zucker Fabrik zu Groß Mochbern. 


Die Herren Aktionäre werden zur diesjährigen 85 
am 25. November d. J., Nachmittage 3 uhr, im Börjenfaale 
stattfindenden ordentlichen General⸗Veſammlung ergebenft eingeladen. Das Direktorium. 


Annahme nichtpreußiſcher Kaſſenanweiſungen. 


Meinen Grunden ur Nachricht, daß ich nach wie vor die Kaſſenanweiſungen und 
Bankſcheine der kleineren deutſchen Staaten ꝛc. in Zahlung vollgültig annehme. 


. Karl Schlawe, b 
Stahl-, Meſſing⸗ und Eiſenwaarenhandlung und Niederlage der Schreckendorfer Falz⸗ und 
Rippenplatten, Reuſcheſtraße 68, dicht am Blücherplatz. 


Seesen 


211 Stahlfedern, Stahlfevern!!? 
9 


allerneueſter Erfindung, 2 


die weder roſten, noch ſpritzen, auch nicht in das Papier einſchneiden, für jede 
Hand und Schrift paſſend, 


in 180 verſchiedenen Sorten, 
während des Jahrmarks en gros et en détail 


das Gros (12 Dutz.) von 2 Sgr. an. 
Siebenzig verſch. Sorten Stahlfederhalter 


in Holz, Horn, Stahl. Neuſilber und Stachelſchwein, 
das Dutzend von 1 Sgr. an. 
Am Ring, der Naſchmarkt⸗Apotheke gegenüber. 


Jules LeClere, Berlin, Hamburgu. Leipzig. 


3 NB. Maa bittet, ganz genau auf Stand und Firma zu achten, 


TTT 


Weihnachts⸗Anzeige. 


Diverſe feine Wachswaaren, Wachsſtöcke in größter Auswahl, empfiehlt zu billigſtem 
Preiſe die „W. Schnepel ſche eee baun 
Schmiedebrücke Nr. 9, im erſten Viertel vom Ringe. 
Einem unſerer berühmten Chemiker iſt es nach den mannigfachſten Verſuchen nun⸗ 
mehr aufs Vollſtändigſte gelungen, eine ſchoͤne und dabei beſonders billige Beleuchtung 


in nach ſeiner Methode e Weißen 
Stearin⸗Saͤure⸗Kerzen 


zu ſchaffen. — Dieſe Kerzen haben eine hübſche weiße Glaſur, eine ſchöne helle Flamme, 
brennen ruhig, dürfen nicht geputzt werden und bilden durch ihren ſchönen ſparſamen 
Brand die beſte billigſte Beleuchtung. 

Die Brennzeit eines preußiſchen Pfundes beträgt circa Sechszig Stunden, 
iſt alſo dadurch ſelbſt billiger als die in vielen Beziehungen höchſt unangenehme Oel⸗ 
Beleuchtung. 

Der Unterzeichnete iſt mit dem Verkauf dieſer Kerzen beauftragt und empfiehlt die⸗ 
ſelben in etiquettirten Packeten a 6 und 8 Stück, ohne Emballage ein 


richtig preuß. Pfund wiegend, à 9 Sgr. 


. bei Abnahme von 10 Pfunden a 8°, Sgr. 
Wieder⸗Verkäufern werden auf frankirte Anfragen annehmbare Bedingungen gemacht von 


Eduard Nickel, 


Breslau, Albrechtsſtraße Nr. 7, im Segen Jakobs. 


e zahrmarkts⸗Anzeige. 2 
A 5, im en nen, 1 Stiege, 


werden während des Jahrmarkts ein Lager von 


300 Stück Damen⸗Mänteln und Kinder⸗Mänteln 


nach den neueſten Facons zu und unter dem Koſten⸗Preiſe verkauft. Auch wird ungleich ein 
reichhaltiges Lager von Schnittwagren billig verkauft, als echte Thibets, Twillds, Camlotts, 
. 3 a Mouſſelin de laine⸗Kleider, 500 Stück Long⸗Schawls und Umſchlage⸗Tücher 
von 1 Rtl. ab. 


8884 
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N Für Herren: 
Bukskin Stoffe, ſeidene Halstücher und Taſchentücher, ſo wie auch Schawls von 
15 Sgr. ab, Weſten⸗Stoffe in Sammt, Seide und Wolle von 10 Sgr. ab, Schweizer Taſchen⸗ 
tücher von 5 Sgr. ab, werden zu auffallend billigen Preiſen verkauft: i 
Schweidnitzer Straße Nr. 5, im goldnen Löwen, 1 Stiege, bei geheiztem Zimmer. 
NB. 1000 Ellen verſchiedene wollne Reſte werden in den Vormittagsſtunden von 8 bis 
10 Uhr verkauft. 


(A la ville de Lyon.) 


Verkaufs⸗Ausſtellung franzöſiſcher Chales 


während des Breslauer Marktes bis zum 25. d. 
im Gaſthof zur goldenen Gans par terre. 
Preisverzeichniß en gros et en detail. 
Double long Chäles in allen Nücncen, unter Garan⸗ 
tie von reiner Wolle, jo wie in Ternaux zu 18, 22, 
25 Rtl., u. ſ. w. 
Große viereckige Tücher, in allen Grundfarben, unter 
Garantie von reiner Wolle, zu 8, 10, 12 Rtl., u. ſ. w. 
Große gewirkte Tücher, älteres Kolorit, zu 4%, 5 
und 6 Rtl. 
Winter⸗Double- Shawlis, glatt, karrirt, in reiner 
Wolle, zu 3, 4, 5 Rt. 
Echt oſtindiſche Taſchentücher, in ſchwerer Seide, 
Stück für 6 Rtl. 
Das Lager befindet ſich wie früher 


u 
er Gaſthof zur goldenen Gans, 
2 p 


Das Lager ſächſiſcher 
von D. F. Ko 


Weißwaaren 
hler, 


ſich e des 
und o erirt 
1 Nil. ab, Battiſtt 


Giovanni Battista Tricotti 


aus Paruzzaro und Turin, 
bezieht den hieſigen Jahrmarkt mit einer großen Auswahl ganz neuer Schmuckgegenſtände in 


Italieniſchen grauen Eiſendrath⸗Waaren, 


beſtehend in Armbändern, Brochen, Gollierd, brauen, Kämmen, Portemonnaies, Chatelaines, 
1 Viſttenkarten⸗Täſchchen, Cigarren und Nähnadel⸗Etuis, Weſten⸗ und Panzer⸗ 
rletten ꝛc. 
Ferner eine große Auswahl von 


Kunſt⸗ Diamanten oder Brillantenimitation, 


beſtehend in allen Sorten Haarnadeln, Ohrringen, Fingerringen, Brochen, Kreuzen, Schlöſſern 
1 em- und Halsbändern, Medaillons, Hemden. und Wehen einer PR 447 
Zen, Brust. und Vorſtecnadeln, Blümchen aller Art, ale Se Und Mojetten, Borginions, 
Perlen. Sämmtliche Gegenſtände in Silber und 18farräth. Go 59110 — Dieſer Stein iſt 
lanten fer, — Iren welche man bis jezt geſehen hat und ſeiner Pärte wegen den beſten Bril- 
u vergleichen. — 
Bude befindet ſich an der Riemerzeile, vis-a-vis des Herrn Ado 
Scherbel Rr. 16, 16, 16, mit der Firma derſehen. u 


Haupt⸗Gummiſchuh⸗Fabritk. 


Gummiſchuhe mit Feder- Sohlen gefuttert, find ftets in größter Auswahl en gros u. on gstail 
biligſt zu haben bei F. WW. A Gummiſchuh⸗Jabrikant, in Be Ring Nr. 48. “ 


Druck und Verlag don Graf, Barth und Comp. 


Bekanntmachung. 

In dem am 23. Oktober d. J. abgehaltenen 
Licitations⸗Termine zur Vermiethung der Eis⸗ 
gruben Nr. 2, 3, 4, 5 und zweier Abtheilungen 
in dem neuen Anbau auf der Burgbaſtion iſt 
kein annehmbares Pachtgebot abgegeben worden. 
Wir haben daher einen neuen Termin auf den 
L ſten d. M., Nachmittags um 5 Uhr, in 
unſerem rathhäuslichen Fürſtenſaale anberaumt. 

Die Bedingungen ſind in der Rathsdiener⸗ 
Stube ausgehängt. 

Breslau, den 14. November 1850. 

Der Magiſtrat 
hieſiger Haupt» und Reſidenz⸗Stadt. 


Holz⸗Verkauf. 
Auf dem Kämmerei⸗Gute Riemberg, Kreis 
Wohlau, ſollen 
Montag den 25. November d., Vor⸗ 
mittags 9 Uhr, 
nachſtehend bezeichnete Hölzer meiſtbietend, bei 
einer baarem Anzahlung von einem Dritttheil 
des Meiſtgebots, verkauft werden: 
69 Looſe Kiefern und Fichten⸗Stämme a 9 bis 


6 Stück, 

2 vooſe a 1½ Schock Fichtenſtangen, 
8 Klaftern biken Scheitholz, 
150 Schock Birken -⸗Reiſig, 
188 Schock kiefern Stangen⸗Reiſig, 
151 Schock kiefern Abraum⸗Reiſig, 
300 Klaftern kiefern Stock- und Wurzel⸗Holz. 

Breslau, den 31. Oktober 1850. 
Die ſtädtiſche Forſt⸗ und Oekonomie⸗Deputation. 


Oeffentliche Bekanntmachung. 
Nothwendige Subhaſtation. 

Die nach der nebſt Hypothekenſchein in unſerm 
2ten Bureau einzuſehenden Taxe auf 22,926 Rtl. 
18 Sgr. 7 Pf. abgeſchätzte, in Leuber, Neustädter 
Kreijes, unter der Nummer 1 vB Hypotheten- 
buches gelegene Erbſcholtiſei⸗Beſitzung, dem 
Thomas Kaul gehörig, ſoll 

den 27. Mai 1851, 


Vormittags 10 Uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle hierſelbſt ſubhaſtirt 
werden. 

Neuſtadt i. Oberſchl., den 3. Oktober 1850. 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 
Auktions⸗ Anzeige. 

Donnerstag don 21. d. Mis. Vorm. 9 und 
Nachm. 2 Uhr ſollen in Nr. 3 alte Taſchenſtraße 
Spezerei⸗, Kolonial- und eine bedeutende Partie 
Farbewaaren, 2 große Anker und andere Schiffs⸗ 
geräthe, fo wie demnächſt: Wäſche, Betten, Klei⸗ 
dungsſtücke, Möbel und Hausgeräthe, gegen 
gleich baare Zahlung verſteigert werden. 


Breslau, den 18. Novbr. 1850, 
Hertel, Kommiſſious⸗Rath. 


Auktion. Am 20. d. M. Vorm. 10 Uhr 
ſollen in Nr. 42 Breiteftr. verſchiedene Weine 
und Zigarren verſteigert werden. nn. 

Mannig, Auktions⸗Kommiſſ. 


. Avis. iz: 
Meinen verehrten und beſonders Denieligen 
Abnehmern, welche ich verfloſſenes Frühjahr mit 

Samen 

der neuen 
Nieſen⸗Futter⸗ 
Nunkelrübe, e 
wo pro Morgen eine Rübenernte von 300 bis 
400 Gtnr. erzielt wird, nicht mehr bedienen 
konnte, die Anzeige, daß der Verkauf und Ver⸗ 

ſandt dieſer ertragreichſten Rübe 
unt 1850er Ernte 
pro Pfund Samen 12 Sgr., 
begonnen hat. In Betracht des nicht jo nam⸗ 
haften noch vorhandenen verkäuflichen Samen 
vorraths und daß kommendes Frühjahr für den 
mißlich gewordenen Kartoffel⸗, der Futter⸗Run⸗ 
kelrüben⸗Anbau vergrößert werden wird, glaube 
ich ſpät eingehende Aufträge dann abermals 
nicht mehr efettuiren zu können. 

Friedrich Guſtav Pohl, 

Breslau, Schmiedebrücke Nr. 12. 


5 Verloren. 

Beim Ausſteigen aus einem Wagen des am 
letzten Sonnabend den 16. d. M. Abends halb 
10 Uhr hier angekommenen märkiſchen Bahnzu⸗ 
ges habe ich ein Mauuſcript unter dem Titel: 
Nee über Kunſt mit bejonderet 
Berückſichtigung der Tanzkunſt, von L. 
von Kronhelm, erſter Theil“, liegen laſſen. Da 
es für Niemand Werth haben kann, ſo bitte ich 
den ehrlichen Finder um gütige Rückgabe und 
würde ſich dankbar gegen denſelben bezeigen: 

L. v. Kronhelm, Schuhbrücke Nr. 11. 


Für Damen! 


Pelzkragen und Muffe find billig zu 
haben: Nikolaiſtraße Nr. 45, im Eckhauſe, der 
Barbara⸗Kirche ſchräge über. 


Perl⸗Kaffee und Dampf⸗Kaffee, 
aus der renommirten Fabrik von Edu ard 
Groß in Breslau empfing neue Zuſendung 


und offerirt 
C. Knobloch in Beuthen. 


Ein erfahrener, tüchtiger, unperheiratheter, 
ei ya mit den beten Empfeh⸗ 
lungen ſucht ſofort eine Anſtellung als Wirth: 
ſchaftsbenmtet 0 1 ner 

Näheres zu erfahren Nikolaiſtraße Nr. 72 
beim Lehrer Br denen an N 


. mn 
in junger Mann, militärfrei, ſucht in einem 
Spezerei- oder Zigarren⸗Geſchäft ein Engage 
ment, Offerten werden erbeten sub Chiffre 
M. K. R. poste restante Breslau. 


Die Korſet⸗Fabrik 


von Amalie Burg aus Dresden, 
empfiehlt den geehrten Damen zum jetzigen 
Markt ihr wohl aſſortirtes Lager aller Gattun⸗ 
gen Korſetts. Der Stand iſt in der Haupt: 


Echt engliſche ſeidene Tücher, 

in weiß und bunt, für Damen und Herren; 
echt oſtindiſche ſeidene Taſchentücher, in beiter 
Güte und ſchwarz ſeidene Halstücher, ver- 
—— ich billig zu feſten Preiſen. Während des 
Jahrmarkts auf dem Ringe in der Bude ſchräg⸗ 
über der Stockgaſſe. 

A. Gerftenberg- 


J. Müller, Uhrmacher aus Mühlhausen 


pf, ana ara 
kanntes sn isfigen Jahrmarkt ſein ſchon be 


v 
warzwälder Uhren j 
worunter namentli ganz neue 115 ſchöne Mur 
ſter in Bronceblech und Email mit und ohne 
Glasrahmen ſich befinden, 


j dem ich die bil- 
17 Preiſe nebſt Indem ich die bi 
U 


guter Wgare zuſichere, bitte 


das hochverehrliche Publikum um geneigte 9 


Beachtung. Die Bude iſt wie frü zaſch⸗ 
marttieie, der Stockgaſſe gegen t 
Firma verſehen. 
taffepte,Rophnnepntfern 

1 Schlafſopha, Roßhaarpolſterung, 9½ Rthl., 
6 kirſchbaumene Rohrſtühle 7½ Rihl., 1 
Tiſch 7 Rthl., 1 Bettſtelle Nthl., 1 Waſch⸗ 
Tiſch 2 Rthl. 20 Sgr., Reuſcheſtraße 45, 2 St. 


Marinirte Forellen, 


ſriſch und gut bereitet, das Stück 2½ Sgr., 
ent, 


C. L. Sonnen erg. Lufkkreis 


1492 


— —— — 


Die Handarbeiten und freiwilligen Geſchenke 
für den Jungfrauen⸗Verein werden bis zum 1. 
Dezember d. J. erbeten und Herrenſtr. Nr. 1, 
2 Treppen hoch, in Empfang genommmen. 


N 1 
Zur Kirmes, 
Mittwoch den 20. und Donnerftag den 21. la⸗ 
det ergebenſt ein, für gute Brat⸗ und Leber: 
wurſt, nebſt anderen guten Speiſen und Geträn⸗ 
ken habe ich beſtens geſorgt. 
Seiffert in Roſenthal. 


Bock⸗Verkauf. 


In der, ſeit dem Jahre 1842 zu Weichnitz, 
1½ Meile von Gr. Glogau, und Y Meile 
vom Bahnhof Klopſchen aufgeſtellten Stamm⸗ 
heerde beginnt der Verkauf der 2jährigen Böcke 
für dieſes Jahr mit dem 20. November. Auch 
können 100, zur Nachzucht taugliche Mutter⸗ 
ſchafe abgelaſſen werden. Die Heerde iſt nicht 
nur frei von der Traber⸗Krankheit, ſondern auch 
ſonſt vollkommen geſund. Das Schurgewicht 
iſt bisher durchſchnittlich 14 bis 15 Stein pr 
100 Stück geweſen. . 

Das Wirthſchafts⸗Amt Weichnitz. 
Konrad. 


Einem hochzuehrenden Publikum gebe ich 
mir die Ehre gehorſamſt anzuzeigen, daß ich 
mit obrigkeitlicher Erlaubniß hierſelbſt auf dem 
kleinen Markt sub Nr. 41 den 25. d. M. mei⸗ 
nen neuen Gaſthof eröffnen werde. Freund⸗ 
lich eingerichtete Gaſiſtuben, gute Getränke, 
prompte Bedienung, gute Stallungen ſo wie 
die billigſten Preiſe kann ich meinen hochzu⸗ 
ehrenden Gäſten zuſichern. 

Mein Etabliſſement erhält den Namen 


„Zur Hoffnung,“ 


in der Hoffnung eines freundlichen und zahl⸗ 
reichen Zuſpruches. 
Trachenberg, den 15. November 1850. 
Klotz, Gaſtwirth. 


C. Schramm, Gummiſchuhfabrikant aus 
Schwerin in Mecklenburg, empfiehlt ſich mit 
einer ganz neuen Art Gummiſchuhe, welche 
ſtets weich, immer glänzend und mit rauhen 
Sohlen ſind, auch werden alte Gummiſchuhe 
wieder angenommen. Meine Bude befindet ſich 
Ring, vis-a-vis der Naſchmarkt⸗Apotheke. 


Ein Reitpferd 


dunkelbraun, Wallach, fünf Fuß drei Zoll 
groß, gut geritten, ferner zwei hellbraune, 
Wallach und Stute, zum Reiten und Fah⸗ 
ren, fünf Fuß neun Zoll groß, ſind in 
Zweibrodt bei Breslau, preiswürdig zu 
verkanfen. 


Eine Apotheke, 
die über 1800 Rthl. jährliches Medizinal⸗Ge⸗ 
ſchäft macht, iſt zu dem höchſt billigen Preiſe 
von 10,000 Seht. zu N g 
Saul, Auktions⸗Kommiſſar⸗ 


F 
Ein Landwirth, nicht militärpflichtig, er⸗ 

bietet ſich zur Bewirthſchaftung größerer Güter. 

Näheres hat Hr. Commiſſtonär Heidenreich, 

ieee Straß Nr. 33, die Güte mitzu⸗ 
eilen. 


Holſteiner Auftern - 
bei Gebrüder Friederici. 


Holſteiner Auſtern 
bei Lange u. Comp. 


SHolſteiner Auſtern 
bei E. Wendt u. Comp. 


Gefunden 5 
wurde bei der Chauſſee-Hebeſtelle zu Frobelwitz 
bei Deutſch⸗Liſſa ein Siegelring. Der Eigen 
thümer möge ſich daſelbſt melden. 


Zu dermiethen in Beuthen O/ S. 
vom 1. Juli 1851 ab am Ringe im Haufe 
Nr. 14 ein Gewölbe nebſt Wohnſtuben. Die 
Bedingung im ſelben Hause zu erſtagen. 

Tofort zu vermiethen: 
Kupferiämiere- Steahe Nr. 37 der erſte Stock, 
Näheres hierüber Kupferſchmiede Str. Nr. 20. 
Wan 

Eine gut möblirte Stube — auch ein Flügel 
— it bald, eine zweite zum Dezember zu ver⸗ 
miethen. Näheres Werderſtraße Nr. 29. 


— —³ ũ — — 

Ein fhöner gut abgerichteter Pudel ift für 6 
Rl. zu verkaufen. Näheres Hummerei Nr. 38, 
im Spezereiladen. 

Müblgaſſe Nr. 2 iſt im 1. Stock eine freund: 
liche Wohnung von 5 Stuben, Entree, heller 
Küche nebſt Beigelaß von Oſtern k. J. ab, zu 
vermiethen. Näheres daſelbſt. 


Zu vermiethen 
und bald . beziehen iſt ein freundliches Vorder⸗ 
zimmer: arloſraze Nr. 20, erſte Etage, links. 


se Zu vermiethen 6 
iſt die halbe dritte Etage in dem Haufe Schweid⸗ 
9 17 Stadtgraben Nr. 25, vis-a-vis der Taſchen⸗ 
Baſtion. 


* .... TEE 
2 8 3 L Da N j 
e 1. 


König's Mötel garni, 
Albrechtsſtraße Nr. 33, 33, 33, 
erweitert, ganz neu und komfortable ein 
gerichtet, empfiehlt ſich dem geehrten Meile 
Publikum zur geneigten Beachtung. 
Fremden⸗Liſte von Zettlitz's Hotel. 

Frau v. Skrzyneckg aus Krakau. Graf von 
Götzen aus Trebnitz. Gutsbeſ. Graf v. ein 
aus Scharfened. -Gutöbel, v. Arnold aus 
land. Frauen Vogel und Jung von 
berg kommend. Landralh Kober aus INT 


Markt Preiſe. 
Breslau am 18. November 150. 
feinfte, feine, mit,, ordin. Waare 


— ER 
Weißer Weizen 57 5 527 49. Sgr. 
Gelber dito 55 53 2 8 
Roggen 45 43 42 39 
Gerfte e TE 
afer 28 26% % 4 
12% 1% 9-10 Nu 


Rothe Kleeſaat — 
Weiße Reha 12 1.10% 7—8 
Spiritus ene f 
Die von der Der Kommiſſton : ugeſetzte 

Rüböl in loco 12 Rtl, feſtgehalten 11% Gl. 
Lieferung nichts gehandelt. In Zink ist nichts 
umgegangen. 


ungen —:ͤͤ4ͤ„: nn 
16. u. 17. Nobt. Abd. 10 Uu. Mrg. 6 u. Nchm. 2u. 


Barometer d. ch mg. 2e. 
Termen, N: 25, 306 
Windrichtung N es 


8 W̃ 
lcübe überwölkt bed. Schnee 


"111% 
[Prämien⸗Scheine 110 


Im Verlage von T. O. Weigel in Leipzig iſt erſchienen und 
Barth und iche in Breslau, Herren wi Nr. 20, vorräthig: 
Das deutſche Volk, dargeftellt in Vergangenheit und Gegenwart, zur Be⸗ 
gründung der Zukunft. I. Band enthält: Annalen der deutſchen Geſchichte von 
einrich Rückert. IV. Band: Geſchichte des deutſchen Städteweſens, von 

F. W. Barthold. Erſter Theil. Preis pro Band 1 Kthl. 
Für dies Wer ſind für jedes Gebiet die Kräfte gewonnen, welche anerkannt Treffliches au 
ihm leiſten. Wiſſenſchaftlicher Werth, verbunden mit lichtvoller, ansprechender Darſtellung, foll 

jeder der unſerem Sammelwerke einzuverleibenden Schriften eigenthümlich ſein. 


eee 
Neue Weinſtube zur Stillen⸗Muſik. 
„Fr unſerm Geſchäfts⸗Lokale, Altbuüſſ. 

haben wir von heute an eine Weinftube etablirk, was wir hiermit anzuzeigen die Ehre 


erſtraße 11, vis-a-vis der Magdalenen⸗Kirche, 
haben. 1 2 
Breslau, den 19. November 1850. Gebr. Lippmann. 


J. F. Bolle, Cravatten⸗Fabrikant aus Berlin, 


empfiehlt zum erſten Mal zu dieſem Markt ſein Lager von allen Gattungen Cravatten und 


in der Buchhandlung Graß ⸗ 
I 


Schlipſen von 15, 20, 25 Sgr., 1 bis 1% Rtl., feine weiße Chemiſets, das Dub. 1 bi 
2 bis 4 Rtl., Kragen, wollene Schawls, Caſchnetz, Glacs- und Auen Genuß de vu 11. 
ligen Preiſen. Der Stand iſt Naſchmarktſeite, Is-A-vis Nr. 49, 


E. M. Auſtrich aus Paris und Berlin 


macht einem geehrten hieſigen Publikum die ergebenſte Anzeige, daß er dieſen 1 

dt — Last auf 2 französichen, engliſchen 5 deutſchen — 2 — 

ijouterie⸗Waaren eröffnet und mit dem Lager gänzlich zu räumen, wird der Beſtand 
deſſelben 50 pCt. unterm Einkaufspreis verabreicht, als: 5 = 

Imitation de Diamant (ünſtliche Brillanten) in vollſtändigen 
Schmucks für Herren und Damen, das Schönſte und Geſchmackvollſte, 
wie ſie nur in echt zu haben ſind, ebenſo ungefaßte Steine und Per⸗ 
len, ferner Rocbeco⸗Schmuckſachen, oxidirt, antiques, 
modernes. 

Eine Partie Schmuck⸗Gegenſtände von der beſten franzöſi⸗ 
ſchen Vergoldung als auch Achat, gemalte Porzellan⸗Brochen, ſo wie in 
Drath⸗Filigraine, von 21 Sgr. an c. 

8 Schreibjeuge in Porzellan, Bronce, Muſchel und Neuſilber, von 

„ Sgr. 

Bouquets und Schmuckhalter, Flacons, Nippfiguren, von 2 ½ Sgr. an, 
Cigarrenhalter, Tiſchglocken, Blumenvaſen, von 5 Sgr. an. dc. 
Haar-, Bartbürſten, Kämme, Spiegel, Doſen in Schildkröte, Horn ıc., 

von 5 Sgr. an. 

WE Dpernguder, Lorgnetten, Holzkaſten, Reißzeuge, Silber⸗, Gold⸗ und Stable 
perlen in allen Nummern von 2½ Sgr. die Maſche, und noch 100 
verſchiedene andere Gegenſtände, ferner: 

die alleinige Niederlage für ganz Deutſchland von den fo ſehr berühmten 
und neu verbeſſerten & Emanuel's Metall: und Stahl⸗ 
ſchreibfedern, EX welche ihre Vollkommenheit dadurch erlangten, 
daß dieſelben auf Gutta Percha abgeſchliffen find. — Proben wer⸗ 
den gratis verabreicht. 

das Käſtchen von 144 Stück von 2½ Sgr. bis zu 15 r. 
die allerfeinſten. — Theurere giebt 8 . f Ss 

Das Verkaufslokal befindet ſich während des Marktes 

im Gaſthof zum blauen Hirſch. 1. Etage, Ohlauerſtraße. 
Ausländische Kaſſen⸗Auweiſungen werden in Jun für voll ange⸗ 
nommen. — Das Lokal iſt bei Beleuchtung bis s Uhr Abends geöffnet. 


N 


Fuͤr Landwirthe! 
g Wie fa fo nehmen wir auch in dieſem Jahre bis zum 30. November d. J. Beftel- 
ungen au 


Nordamerikaniſchen Pferdezahn⸗Mais 


(ſo wie auch andere Sorten) an, und werden wir auch fernerhin für friſche Körner billige Preiſe 
und frühzeitige Lieferung ſorgen. 5 

Wenn keine Konjunktur dazwiſchen tritt, ſo hoffen wir, den Preis der letzteren Saiſon von 
45 R Be 1 0 ot zu k benen Nin 
Ace wle auch * die blur für ch er een iii 1 

Berlin, den 1. November 1850. J. F. Poppe u. Comp., Neue Friedrichsſtraße 37 
Punſch⸗Eſſenz (Magdeburger) die ganze Fl. 15 Sgr., die halbe Fl. 7½ Sgr⸗ 

. 2 Sgr., 

echten Arge de Batavia, „ „ 25 „ „ „ „12½ 

amaika⸗Rum, weiß u. braun, „ „ „ 15 „ „ „ „ Tan 
erhielt in ſchönſter Qualität und empfiehlt: 

Hertzog, 


Auguſt 


jetzt Schweidnitzer⸗ und Junkern⸗Straßen⸗Ecke Nr. 51, zur Stadt Berlin. 
Cafe restaurant. 


Dienstag, den 19. November, Grosses Concert der Philharmonie unter Direktion des 
Herrn. Johann Göbel zum Besten hülfsbedürftiger Familien ausrückender Landwehrmänner. 

Entrée für Herren 5 Sgr., für Damen 2), Sgr. Jeder Mebrbetrag wird dankend an- 
genommen. Aufang 7 Uhr, Ende 10 Uhr. 


Die Roßhaarzeug- Manufaktur von C. E. Wunſche, 


Ohlauer⸗Straße 24 u. 25, empfiehlt ihre in größter Auswahl vorräthigen 


Corſets mit und ohne Nath. 


Auch werden in jeder beliebigen Fagon Beſtellungen angenommen. 


Roßhaar⸗Röcke 


in jeder der Mode entſprechenden Faronz geſtrickte und gewirkte 


wollene und baumwollene Strumpfwaaren, 


in Zephir⸗, engl. Patentz, Lamm: und gewöhnlicher Strumpfwolle, als wie: Herren- und 
Damen:Gamiföler mit und ohne Aermel, Hoſen, Leibbinden, Strümpfe, Socken, Hand⸗ 
ſchuh in Buksking, Tuch, Seide und Zwirn, zu den billigften Preiſen. 


Beachtungswerth. aD ; 
DAS große Berliner Damen⸗Mäntel Magazin, 


Schweidnitzer⸗ Straße Nr. 1, bei Herrn Kaufmann M 

der Korn⸗Ecke ſchrägüber, . 

empfiehlt ihr großes Lager der neueſten Damen⸗Mänutel und Bournuſſe in Atlas, Motret, 
Taffet und einfarbigen wollenen Stoffen, nach Wiener und Pariſer Modells angefertigt, und 
werden ſolche ſowie eine große Anzahl ſeidene Mäntel zu auffallend billigen Preisen verkauft. 


Dampf⸗Chokoladen⸗Fabrikate 
von J. 8 Sun in 92 So a. O., 


empfiehlt in rühmlichſt bekannter Güte, zu Fabrikpreiſen nebſt 
üblichem Rabatt: 


die Haupt⸗Niederlage für Schleſien 
bei Gl r. Kei ch in Breslau, 


kockgaſſe Nr. 1, am Ringe. 


Börſenberichte. 


reslau, 18. November. (Amtlich.) Geld- und Fonds-Courſe: N 
Ken 09 Gld. Kaiſerliche Dukaten — Friedrichsd or — Louisd'or 
Gld. Polniſch Courant a Oeſterreichiſche Banknoten 81 Br. Seehandlungs⸗ 
Std, Freiwillige preuß. Anleihe 101 Br. Neue Staats⸗Anleihe 4% 
Staats- Schuld- Scheine per 1000 Ril. 3% 78 Gd. Breslauer Stadt.Obli. 
Großherzoglich Poſener Pfandbrieſe 4% 98 Br., neue 344 K 87 Br. 
Schleſiſche Pfandbrieſe * En Ahle, 3½ & 92 Br., neue ſchleſiſche pien briefe 4 
98%. Gld., Tätty Be 4 97 Br. 37 Alte polniſche Pfandbriefe 94½ Br., 
neue 93% Bt. Polnſſche, Schatz- Obligationen Polniſche Anleihe 1835 8 Fl. 

Eiſenbahn Aktien. Breslau Schweidnitz Freiburger 4% 69 Br. Prio⸗ 
—Oberſchleßſche Li A. 101% Br., Lite B 99 Br. Krakau - Oberſchle⸗ 
Niederſchleſiſch⸗Märkiſche 77 Br., Priorität 5% — — Serie 
Köln⸗Mindener — Priorität — Friedrich⸗Wilhelms. 
Geld: und Fonds⸗Courſe. Amſterdam 2 Monat a Berlin 


Holländiſche 


96½ Br. 
gationen 4 


rität 4x — 
ſiſche 5 Br. 


Neiſſe⸗Brieger —, 
Nordbahn 30% Gl. — 


2 Monat 9% Gl. k. Sicht 100% Br. Hamburg 2 Monat 150 Br., k. Sicht 151% Br. 
London 3 Monat 6 20, Br. Paris 2 Monat 80% Br. 


Redakteur: Nimbs. 


